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Herr Außenminiſter Skrzynski in Paris. 


Der Empfang. — Vorbereitungen für Genf. 


An dem Frühſtück, das Miniſterpräſident Herriot am Diens⸗ 
tag zu Ehren des polniſchen Außenminiſters gab, nahmen ſieben 
Perſonen teil, und zwar: Miniſterpräſident Her riot, Miniſter 
Skrzyns ki, der Geſandte Chtapows ki, Legatibnsrat Szem⸗ 
bet, Handelsminiſter Reynaldy, Finanzminiſter Clementel, 
der Sekretär des Miniſterpräſidenten, Iſrael, und der Privat⸗ 
ſekretär Herriots, Bergery. Der franzöſiſche Miniſterpräſident 
hatte mit dem Miniſter Skrzynski eine längere Unterredung. Am 
Mittwoch e Skrzynski Vertreter der franzöſiſchen 
Preſſe, und am Nachmittag hielt er eine längere Konferenz 
mit dem Direktor des politiſchen Departements im Außenminiſte⸗ 
rium, Peretti de la Rocca, ab. Darauf beſuchte er den ſpani⸗ 
ſchen Botſchafter in Paris, Quinones de Leon. Am Abend 
gab der Geſandte Chlapowsti ein Eſſen, bei dem zugegen waren: 
Miniſter Skrzyaski, der Berliner Geſandte Olſzowski, der römi⸗ 
ſche Geſandte Zalewski, der Legationsrat Szembef, Kriegs⸗ 
miniſter General Nollet, Peretti de la Rocca, der Vizedirektor 
des politiſchen Departements, La Roche, Henryk de Jouvenel 
und Graf Clu a Tel, die Delegierten Frankreichs zum Völkerbund. 
Miniſter Strzynski äußerte ſeine Zufriedenheit über den Empfang, 
den er in den franzöſiſchen diplomatiſchen Kreiſen, insbeſondere 
von ſeiten des Miniſterpräſidenten Herriot erfuhr. ) 

In der Unterredung, die der polniſche Außenminiſter mit Ver⸗ 
tretern der franzöſiſchen Preſſe hatte, trug er verſchiedene Fragen 
vor, die er während der Septemberberatungen des Völkerbundes 
zu berühren gedenke. Nach Anſicht des Miniſters wird die Haupt⸗ 
frage der Genfer Beratungen das Projekt des Garantiepaktes ſein. 
Polen habe die an gemacht, daß hinſichtlich des Projekts 
die franzöſiſche und die polniſche Theſe faſt gleich⸗ 
artig ſeien, und darüber große Freude empfunden. Polen 
glaube an die Idee der internationalen Solidarität, aber 
man werde in Erwartung des Tages, bevor Europa einen ſolida⸗ 
riſchen Block bilden werde, von einer militäriſchen Ab⸗ 


rüſtung nicht ſprechen können, bis die moraliſche 


Abrüſtung in allen Ländern vollzogene Tatſache 
werde. Deshalb müſſe Polen ſich um ſeine Sicherheit kümmern, 


um unangetaſtete Unabhängigkeit zu bewahren, was für Polen eine 


zrundlegende Frage ſei. Von den zahlreichen Beratungsgegenſtän⸗ 
den in Genf intereſſiere Polen auch in großem Maße die Frage 
der Minderheiten. Polen wünſche, daß auch andere Länder au 
dieſem Gebiete ähnliche Verpflichtungen auf ſi 

Kähmen, wie fie auf Polen laſten. (2) Die Anwendung der 


Deutſchland und Nußland in 


Ein „nenes“ Projekt. — Vor 


Zu der Septembertagung des Völkerbundes hat der 
franzöſiſche Miniſterrat bereits die Delegierten bekannt fegen 
Nach Meldungen der polniſchen Telegraphenagenturen ſind die 
uptdelegierten L Bourgeois, Briand, Bonheur. 
5 Vertretern wurden die Herren Loucheur, Jouvenal, Maurice 
arraut und Caſſin beſtimmt. Caſſin wird An der Ver⸗ 
treter der Kriegsinvaliden Frankreichs ſein. Vor der Tagung des 
Völkerbundes werden die Gerüchte in Genf immer a er 
Immer neue Pläne und Umwälzungen werden vorbereitet“, von 
denen wir einſehen lernen müſſen, daß es nie oder ſelten zu wirk⸗ 
lichen Taten kommt. So wird neuerdings wieder viel von 
dem Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund erzählt. 
Nach einem Funkſpruch aus London wird mitgeteilt, daß die 
engliſche Delegation bei der Völkerbundstagung den Antrag 
ſtellen werde, den Völkerbundsrat von 10 auf 16 Mit⸗ 
lieder zu erhöhen. Inmitten der neu zu wählenden Völker⸗ 
undsratmitglieder erhalten Deutſchland und Rußland Sitz 
und Stimme. VE 
In 3 des heutigen Tages werden die Völkerbundsdelega⸗ 
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Beratungen nötig ſind, wird ſich der B Kanzler, 
Seipel, nach Wien begeben. Die Nerreichſſchen 
ſind bereits nach Genf abgereiſt. 


legierten 


Wie aus Rom gemeldet wird, hat auch Nuſſolini die Ab⸗ f 
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Lage etwas 


beſſer ſei, ſo ſei dies die Folge 
der reichen Klaſſenz; aber auch 
ſchlechter als vor dem Kriege. 
Verſchlechterung der Verhältniſſe erbli 


der Tagung des Völkerbundes. — 
interparlamentariſchen Konferenz. 


verſtanden worden. 
keine befriedigende 


o lo ⸗ 5 


n Wee wurde. 


Die 5 der allgemeinen 


Beſtimmungen über den Minderheitenihug auf be ſt im mite 
Länder und ihre Nichtanwendung hinſichtlich der anderen Län⸗ 
der würde eine Ungerechtigkeit bedeuten. N 

* 


Die Außerung über die Frage des Garantiepa ktes und 
die Minderheitenfrage iſt von der P. A.⸗T. gemeldet wor⸗ 
den. Sie iſt jedoch ziemlich tendenziös gefärbt, und zwar be⸗ 
ſonders in der Minderheitenfrage. Es ſcheint, als ob hier die 
Frage nicht mehr rein objektiv vom Standpunkt des polniſchen 
Staates aus betrachtet würde, ſondern vom Standpunkt einer 
Partei. Oder was ſoll denn die Bemerkung heißen, daß auf 
Polen der Minderheitenvertrag „laſtet“. Es mutet an, als ob 
bier ein Poſener „Juriſt“ ſpräche, von dem wir ſchon öfter ſolche 
Theſen gehört haben. Oder was ſoll die Bemerkung daß Polen 
den Wunſch habe, auch anderen Ländern den Min⸗ 
derheiten vertrag auferlegt zu ſehen. Unſeres Er⸗ 
achtens iſt die Erfüllung der eingegangenen Verpflichtung entſchei⸗ 
dend, nicht der Abſchluß des Vertrages allein, den ja „auszu⸗ 
legen“ bisher verſchiedene Rechtsgelehrte in Polen unternommen 
haben. Die Beſchwerde, daß die Anwendung der Minderheitenſchutz⸗ 
beſtimmungen auf vereinzelte Länder eine 11 ngerechtigkeit 
ſei, iſt durch den bekannten Brief Clemenceaus an Pade⸗ 
rewski widerlegt, in dem ausdrücklich mit klaren Worten geſagt 
iſt, daß es „ein alter Brauch in der Geſchichte der 
Völker ſei, daß neu ins Leben gerufene Staaten, bevor ſie 


. Bürger zu behandeln. 
die 


err Miniſter dies jedoch geſagt hat, ſo hat er dem 
aat einen nicht gerade geſchickten Dienſt geleiſtet. 


den kann. . 


den Völkerbund. 


— Eine Rebe Dernbuine auf der 


Kriege erfolgten und nach dem Krieg fortgeſetzten Errichtung von 
Grenzbarrieren und Zollſchranken und der Unterdrückung des freien 
Handels. Wenn man die Zollverhältniſſe ändere, dem Verkehr 
zwiſchen den beiden Ländern freiere Bahn idefte und das Paß⸗ 
weten reformiere, werde ſich in Europa vieles beſſern. Hier⸗ 
für ſollten alle Vertreter der Interparlamentariſchen Union in 
ihren Parlamenten eintreten. Hiernach ſprach der deutſche Reichs⸗ 
miniſter a. D. Dernburg. Er fuhrte aus: Die Sachverſtän⸗ 
digen hätten berjucht, in das Reparationsproblem Ordnung 
bringen, aber das Problem ſei bis dahin in der Rank 
Infolgedeſſen habe man gr Jahre lang 
Löſung gefunden. Das Problem be⸗ 
ſtehe darin, ungeheure Summen, wahrſcheinlich einen ſehr 
großen Teil des verbleibenden 5 gewiſſer 
Völker in die Hände anderer Völker über die 
und zwar, nachdem die Sieger⸗ 


wir unſere 
Weltmarkt werfen, neue Zoll⸗ 
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ür trotz aller Schwierigkeiten die Gründe maß⸗ 


Nicht überall in der Welt wird der Deutſche zu den 
Barbaren gerechnet. Nicht überall ſieht man in der Ver⸗ 
drängung des Deutſchtums die einzige Lebensaufgabe und 
das einzige produktive Ziel. Es gibt auch Länder und Völker 
in der Welt, wo man den Deutſchen als gleichberechtigten 
Bürger anſieht. Wilſon iſt in Amerika ſeiner Zeit mit den 
deutſchen Stimmen gewählt worden, Harding ebenſo, aber 
ermordet wurden dieſe Präſidenten deswegen nicht. Wir 
müſſen uns aufrichten au den Beiſpielen, die uns andere 
Völker geben und wir müſſen uns freuen, daß wir nicht 
immer nur von Unterdrückung hören. Es gibt viele Staaten 
die tolerant ſein können ohne die Werbetrommel zu rühren 
— und allen Behauptungen zum Trotz, daß die Welt ſich in 
der Vernichtung des Deutfchtums einig ſein müſſe, zeigt das 
Beiſpiel — daß auch bei fremden Stämmen das Recht auß 
Leben des Deutſchen Geltung beſitzt. 

* 


Wenn in den Vereinigten Staaten Nord⸗ 
amerikas die Zeit der Präſidentenwahlen wieder 
einmal heranrückt, ſo pflegen ſich die verſchiedenen Präſident⸗ 
ſchaftskandidaten der Tatſache zu erinnern, daß in den Ver⸗ 
einigten Staaten das deutſche Element blutsmäßig ſo ver⸗ 
breitet iſt, wie kaum ein anderes und daß ein immerhin noch 
in Frage kommender Teil dieſes deutſchen Elemenks ſchon 
rein gefühlsmäßig nicht gerade den Parteien und Perfönlich⸗ 
keiten zuneigt, die ſich abs fanatiſche Feinde Deutſchlands 
und des Deutſchtums gebärden. So iſt ſeinerzeit die Wahl 
1 mit Fi der deutſchen Stimmen zuſtande gekommen, 
wei 


olitiſche Lage in Ohio mit beſonderer 
Nele die das Pan 


1 Welt miß⸗ von denen fie wiſſen, daß fie mit Deutſchland in feiner gegen⸗ 


länder den Beſiegten bereits die Zahlungsmittel in Geſtalt von] eingeweihter Seite nicht allzu optimiſti ewertet. Im allge⸗ 
Kolonien, Schiffen, Auslandsguthaben, Auslandsunternehmungen — — 0 eee, 9 
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raſilien, im Staate Rio Grande do Sul, hat 
wirtſchaftliche 


7 Lande als muſtergültig betrachtet. — Die Revo⸗ 
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den Deutſchen in die Luft geiprengten Kreuzer „Dresden“, des Dabrowoer Beckens, des Kratauer Induſtriegebietes, ſowie 


der unter Neutralitätsverletzung von den Engländern angegriffen 
wurde, hat der deutſche Offizierbund Valparaiſo eine Gedenk⸗ 
tafel enthüllt. 

1 * 


Das Uebereinkommen mit China hat die Deutſch⸗Aſia⸗ 
tiſche Bank wieder in ihren Vorkriegszuſtand verſetzt. China 
zahlt für liquidierte Immobilien eine Entſchädigun g. — 
Die „Kaiſer⸗Wilhelm⸗Schule“ in Shanghai hat zum 
erſten Male wieder einen gedruckten Jahresbericht heraus- 
gegeben, aus dem hervorgeht, daß insgeſamt 75 Schüler und 
Schülerinnen unterrichtet wurden. Als erſte Fremdſprache iſt 
auf Beſchluß des Elternrates das Engliſche ſtatt des Fran⸗ 
zöſiſchen eingeführt. Die Lehrbücherei iſt ergänzt worden. 
„Die Deutſchen in Südweſt⸗Afrika fichen der neuen 
Nationalregierung, der Union, naturgemäß ſehr freundlich 
gegenüber. Sie kämpfen ihren Kampf um die Erhaltung ihrer 
Volksart und Sprache, ſowie um die wirtſchaftliche Daſeins⸗ 
möglichkeit tapfer weiter, unterſtützt durch eine ſehr rührige 
Preſſe, die „Allgemeine“ und die „Landeszeitung“ in Windhuk, 
die „Swakopmunder“ und die „Lüderitzbuchter d Die 
deutſche Preſſe nimmt gegenüber der andersſprachigen, der 
engliſchen Zeitung „Windhuk Advertiſer“ und der buriſchen 
„Suidweſt⸗Muus“ führende Stellung ein. Zu erwähnen 
iſt ein Schutztruppentag, der kürzlich in Windhuk, das feſtlich 
mit der alten Flagge geſchmückt war, durch Paraden, Feſtakte 
und ein Preisſchießen mit deutſchen Infanteriegewehren be⸗ 
gangen wurde: An die „Deutſche Kolonialgeſellſchaft“ haben 
die Deutſchen Windhuks ein Telegramm gerichtet, in welchem 
ſie ſich gegen die koloniale Schuldlüge wenden und die Rück⸗ 
gabe der Kolonien an die rechtmäßigen Beſitzer verlangen. 


Die deutſchen Kolonien in Paläſtina find nach den 
Kriegsbedrängniſſen wieder im Aufblühen begriffen. In 
Jeruſalem iſt ſogar eine kleine deutſche Bank, die „Zentral⸗ 
kaſſe des Tempels“, wieder er die, was wohl einzig 
daſteht, die Einlagen aus der Vorkriegszeit in vollem Golde 
wert gutgebracht hatte. 


* 

Für Auſtralien iſt nach Ankündigung des Premier⸗ 
miniſters das Verbot der Einwanderung von Deutſchen für 
das Jahr 1925 aufgehoben worden. 

* 


‚ Bepublit Polen. 
Der unruhige Oſten. 
f ng, Ne er ei General Sikorski erklärte in einer Unter⸗ 


die r es „Kurjer Warſg.“ gewährte, 
dab im polniſchen Grenzgebiet operierenden Banden in 
Sowjetrußland donn ert un und in Litauen in klei⸗ 

iert würden. Das Zentrum der 


e er einem Mitarbeiter des 


G. U. P., dem die 
deren Spitze Mucha Michalski 
Kiew mit Tiutiunniuk an de 


f 1) 
unter der Oſtmarkenbevölkerun 
des Innenminiſteriums zur Si 


eben 
die 


ng am] richtet wären und die 


der Naphthainduſtrie. Die Delegierten geh auf die 
ſchwierige Lage ihrer Anſtalten hin, die angeſichts der in 
der letzten 3 ſchle ien einge⸗ 
führten Anderungen und angeſichts der Konkurrenz des Aus⸗ 
landes, insbeſondere des nach dem Zehnſtundentage arbeitenden 
Deutſchland, ſich gleichſam in einer Lage ohne Ausweg be⸗ 
fänden. Die Induſtriellen erhielten die Zuſicherung, daß ſie hin⸗ 
ſichtlich der Steuererleichterungen der Zollnachläſſe uſw. eine 
günſtige Erledigung erwarten könnten. Was die Forderung der 
Verlängerung des Arbeitstages auf die ſchleſiſchen Formen be⸗ 
treffe, ſo könne jetzt von der Berückſichtigung keine Rede ſein, 
um ſo mehr, als es nicht ausgeſchloſſen ſei, daß die Verhand⸗ 
lungen in Genf während der gegenwärtigen Seſſion des Völker- 
bundes eine Anderung brächten. Die Vertreter Frankreichs 
und Englands könnten im Verein mit der Annahme des Dawes⸗ 
Planes auf Deutſchland einen entſprechenden Druck dahin aus⸗ 
üben, daß es ge ae werde, zum achtſtündigen Arbeitstage 
zurückzukehren. Auf dieſe Weiſe würde auch in Oberſchleſien der 
achtſtündige Arbeitstag automatiſch wiederhergeſtellt. Die Ver⸗ 
treter der Naphthainduſtrie wieſen auf die Kriſe hin, die das 
Naphthabecken durchmacht, und teilten der Regierung ihre Be⸗ 
mühungen mit, die dahin gehen, eine gemeinſame Handelsorga⸗ 
niſation zu ſchaffen für eine entſprechende Preisregulierung auf 
den inneren Märkten. 


Herr Skrzynski nach Wien. 


Wiener Blätter melden, daß der polniſche Außenminiſter 
Skrzynski auf feiner Rückkehr aus Paris und Genf in Wien ab» 
ſteigen und dem öſterreichiſchen Außenminiſter Gruenberger einen 
Befuch abſtatten wird. 


Die Lehrertagung in Warſchau. 

Am Donnerstag wurde um 11 Uhr vormittags im Warſchauer 
Königsſchloß in Gegenwart des Staatspräſidenten, des diploma⸗ 
tiſchen Korps, Vertretern der Regierung, des Sejm und des 
Senats, ſowie zahlreicher ausländiſcher und 8 eg 
der 6. internationale Kongreß der Lehrer an mittleren Schulen 
eröffnet. Am Beratungstiſche nahm das Organiſationskomitee 
Platz, dem Profeſſor Romer als Vorſitzender des e der 
Vizevorſitzende Kwiecinski, der Redakteur des „Bulletin Inter⸗ 
national“, Claviero, und der Sekretär des Kongreſſes, Kazimierg 

bierski, angehören. Die Eröffnung des Kongreſſes vollgog der 
taatspräſident mit folgender Anſprache: „Ich ſchätze mich glück⸗ 
lich, den internationalen Kongreß des mittleren Schulweſens in 
den Mauern der Stadt, die vor 150 Jahren der Ort der Beratun⸗ 
en der trefflichſten Männer Polens über die Vervollkommnung 
es Syſtems der öffentlichen Erziehung war, begrüßen zu können. 
Die verſtändige Vorbereitung der heranwachſenden Jugend für die 
Erfüllung der Pflichten, die im Leben ihrer warten, iſt heute mehr 
denn je in erſter Linie Bedürfnis jeder Nation. Ich habe die 
Hoffnung, daß der gegenwärtige Kongreß die Löſung für die 
ſchwierigen Probleme finden wird, wie das elementare, das mitt⸗ 
lere und höhere Schulweſen zu koordinieren ſeien, fo daß die ⸗ 
jenigen Zöglinge, deren Fähigkeiten oder Vermögensmittel nicht 
1 dieſe drei Etaßpen ganz durchzugehen, nicht Schiff⸗ 
rüchige des Lebens werden und dadurch, daß man ſie zur 
rechten Zeit auf die richtigen Lebenswege führt, für ſich und die 
Volksgemeinſchaft nützliche Arbeiter und gute Bürger werden 
können. Ich zweifle nicht daran, daß die Teilnehmer dieſes 
Kongreſſes von dem heißen Wunſch erfüllt find, dieſe ehrenvolle 
Pflicht, die ihr Vaterland ihnen auferlegt, ſo gut es geht zu erfüllen 
und wünſche die fruchtbarſten Reſultate ihrer Bemühungen für 


die Zukunft.“ 
Teuerung in Oberſchleſien. 

Kattowitz, 28. Auguſt. In der Abteilung für Handel und In⸗ 
duſtrie fand geſtern eine Sitzung der Preisfeſtſetzungskommiſſion ſtatt. 
Es wurde dabei feſtgeſtellt, daß die Preiſe für Lebensmittel in 
berſchleſien in letzter Zeit bedeutend geſtiegen find. Im Zu⸗ 
ſammenhang damit bringt der heutige „Polak“ einen Artikel: „Die 
beſſere * Oberſchleſiens“ und unterſtreicht darin 
beſonders das ſich ſteigernde Fehlen von Lebensmitteln auf dem 
Markte, wie z. B. Kartoffeln, Mehl, Fette und Fleiſch. Die maß⸗ 
gebenden Behörden ſind in Kontakt mit Krakauer und Poſener 
Firmen getreten, weshalb die Zufuhr nach Oberſchleſien keine 
Unterbrechung erleiden wird. 


Aus Sowjetrußland. 


Mord und kein Ende. 


London, 28. Auguſt. „Daily Telegraph“ meldet aus Moskau: 
Am Montag erfolgte im Hofe der Liebknecht⸗Kaſerne die Er⸗ 
ſchleßung von 14 Generalen des zariſchen a 
mes, die am Tage zuvor wegen Begünftigung einer anübolſchewiſti⸗ 
chen Umwälzung zum Tode verurteilt worden waren. Die „Prawda“ 
chreibt, bei den Verurteilten habe es ſich um die ſchwerſten 
Verbrechen gehandelt, die gegen die Eriſtenz eines Staates ger 

—— Staat, der ſich wie Sowjetrußland im 
findet, mit dem Tode ſühne. 


eit in der Sozialgeſetzgebung in Ober 


Matteotti, das mediziniſche Problem. 


Wer iſt der Tote, an deſſen Grab, fern von Rom. die Witwe 
des ermordet aufgefundenen Abgeordneten Matteotti weint? Das 
eben iſt die Frage — der Oppoſition. Sie macht daraus eine 
Staatsdffäre. 

Naur kindliche Einfalt, jo geht das Gemunkel, kann den Ver 
ſicherungen derer, die es amtlich wiſſen müſſen, der an der Via 
Flaminia aufgefundene Leichnam ſei identiſch mit dem Opfer der 
Faſziſten, glauben. Denn alle Umſtände ſprächen dagegen. 
Gewiß, die Verwandten und vor allem der Zahnarzt Matteottis, 
haben mit Beſtimmtheit den Kopf erkannt — aber wie iſt es 
mit dem Skelett? Das gehört doch offenbar zu einem — anderen! 

Es ſei hier die Darſtellung der unverſöhnlichen Faſsiſten⸗ 
feinde eingeſchaltet: Matteotti wurde während der raſenden Fahrt 
im Automobil gefoltert, getötet und ſchrecklich verſtümmelt. Wegen 
der Verſtümmelungen ſcheuten die Mörder ſich, den Leichnam auf⸗ 
finden zu laſſen und hielten ihn daher verborgen, bis es beſtimmte 
politiſche Gründe als zweckmäßig erſcheinen ließen, ihn auszu⸗ 
ſetzen. Inzwiſchen war aber der Rumpf zerfallen, ſo daß ſie ſich 
als Erſatz irgendeinen anderen verſchafften und dieſen mit dem 
echten Schädel flüchtig, wenige Zentimeter tief, verſcharrten, an 
einer verkehrsreichen Landſtraße. Hier mußte nun die Leiche 


gefunden werden. Um die Entdeckung noch zu erleichtern und die 


Offentlichkeit vorzubereiten, ſorgten ſie dafür, daß zufällig zwei 
Tage vorher die Jacke des Ermordeten in einem Abzugskanal 
eingeweihten „Findern“ in die Hände fiel. Alles zu erzählen, 
was um das Myſterium Matteotti herumgeflüſtert und ⸗geſchrieben 
wird, immer unter furchtbarſten Anklagen gegen die Regierung, 
würde hier zu weit führen. Die Tageszeitung „Popolo“ beſchäftigt 
ſich überhaupt mit nichts anderem mehr. Jeden Tag bringt ſie 
neue „Beweiſe“ für ihre Theſe. 

Was ſagt nun aber die Wiſſenſchaft, die doch bei der Auf⸗ 
findung der Leiche vertreten war? Sie bewegt ſich in 
Zweifeln. Der geheimnisvolle Tote wächſt ſich zu einem medi⸗ 
ziniſchen Problem und einem Jägerſtreit aus. 

Zunächſt einmal gibt die Tatſache zu denken, daß Matteotti, 
wie aus ſeinem Militärbüchlein hervorgeht, 1.72 Meter groß war, 
das aufgefundene Skelett aber nur 1.60 mißt. Dann ſoll der 
Kopf faſt kahl geweſen ſein, ein Muſeumsſchädel, wie einer ſich 
ausdrückte — Trophäe der Mörder? Beweisſtück für erledigten 
Auftrag? —, während der Körper noch in Verweſung begriffen, 
ja gerade der Unterleib verhältnismäßig gut erhalten war. Wie 
läßt ſich das erklären? Es müßten ſich doch zuerſt die Weich⸗ 
teile zerſetzen. Diſſertationsfrage: Wie lange braucht überhaupt 
ein menſchlicher Körper, um in den Zuſtand zu geraten, den die 
umſtrittene Leiche aufwies? Die einen finden nun die zwei 
Monate, die zwiſchen Tod und Auffindung liegen, für zu wenig, 
andere ſagen, bei einer derartigen Beſtattung, kaum mit Erde 
bedeckt, der römiſchen Sommerglut preisgegeben, müßte der Leich⸗ 
nam ſchon nach wenigen Tagen durch einen unerträglichen Ver⸗ 
weſungsgeruch die Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen haben. Für 
die erſte Theorie ſpricht eine ſeltſame Analogie. Zur gleichen 
Zeit wie Matteotti wurde in Paleſtrina ein Mann von 
feinem Sohn erſchlagen und im Weinberg vergraben. Am glei⸗ 
chen Tage, da man die Leiche Matteottis fand, entdeckte 
zufällig der Bruder jenes Mörders in Paleſtrina den Leichnam 
ſeines Vaters. Der aber war kaum angegriffen von den 
Kräften der Zerſtörung, während man in Rom Mühe Hatte, die 
Knochen zuſammenzubringen. Und hier miſchen ſich nun die 
Jäger ins Geſprä 27 

Wie? Die 
ſchleppt worden ſein? 
Jahreszeit nicht an Leichen heran, 


Knochen ſollen von Füchſen angenagt und ver⸗ 
Aber Füchſe machen ſich in dieſer guter 
— es müßte ſich denn um 


dreſſierte handeln. Keinesfalls kann es unter den Füchſen 
der Quartarella — der Fundſtelle — Brauch ſein, 1 
re 1 8 


Knochen wieder zurückzubringen und zu verſcharren, 
getan haben müßten, wenn es wahr iſt, daß auch die noch unter 
der Erde liegenden Knochen Nageſpuren aufwieſen. Wildſchweine 
gibt es in dieſer Gegend nicht, ſie würden überdies ihre Beute 
weit und breit zerſtreut haben. Mäuſe? Man fand keine 
Gänge, keine Löcher. Hunde? Sie hätten ſchon viel früher den 
grauſigen Fund verraten. Bleibt als einzige Beſtie der 
apiens. n 

9 haben die Chemiker das Wort. Sie ſollen aus dem 
Erdreich leſen, ſeit wann es von Verweſungsſtoffen durchtränkt 
iſt. Aber ſelbſt wenn ſie es auf den Tag genau feſtſtellen können, 
wer beantwortet die Frage, ob jener zerfallene Leib Ma a 
der Politiker Matteotti war? 8 


Copyright 1924 by Paul Steegemann, Hannover. alle Textbücher, wo ich habe geſehen in die letzten zehn 1 — Bitte verſuchen Sie's!!! N 
7 8 x Jahre 0 bin glücklich zu ſingen die Rolle von 7 Gn ſchwankte einen Augenblick. Dann rief er: 
Kaffle K Cie Haupt 1 ie, Samoanerin. Hoffentlich ich bin nach „Das Fräulein hier iſt bereit, den Verſuch zu 
3 rem Geſmack. n machen.“ r 
: „Dante ſehr!“ erwiderte Günther und verbeugte ſich. Alle wandten ſich ihr zu. x 
Ein Zeitroman von Dr. Arthur Landsberger. Der zweite Akt mit dem großen Auftritt von Fräulein „Wer ſind Sies“ fragte der Direktor von der Bühne 
(34. Fortſetzung. )) Nachdruck verboten.) [Rex war mitten im Gange. Die ſchöne Samoanerin herab. 
„Das iſt ja wieder die reizende Puppe,“ ſagte er laut tanzte. Der Ballettmeiſter rang verzweifelt die Hände. Aber Frida lief, ſtatt au antworten, die kleine Treppe 
und nickte ihr zu. „Kennen Sie ſie?“ „Tempo! Tempo!“ rief er und gab mit den Füßen] zur Bühne hinauf, trat an die Rampe und rief dem Kom⸗ 
Jetzt ſah ſie auch Günther. den Takt an. „Eins! zwei! drei! Eins! zwei! drei!“ poniſten zu: 


„Frida!“ ſagte er freudig und gab ihr die Hand. 
Viktor Grün ſtellte ſich vor. 


zählte er ſchnell hintereinander. Dann brach er ab und 
rief zur Muſik herunter: „Schluß!“ Und zu Fräulein Rex 


„Auch vom Bau, mein Fräulein?“ fragte er freundlich. gewandt, ſagte er: 


„Ja!“ rief fie kühn. „Das heißt, ich ſtudier' noch.“ 
Grün umfaßte ſie mit einem Blick. Dann ſchnalzte 
er mit der Zunge und ſagte: . 
„Große Zukunft — wer iſt Ihr Lehrer?!“ 
„Viktor Grün,“ gab ſie zur Antwort. 
Er ſah ſie groß an und fragte ſich: 
Witz. Er fand ihn nicht, wollte aber nicht unhöflich 
ſcheinen, lachte daher und rief: „Ausgezeichnet!“ 
Das verſtand nun wieder Frida nicht. Und da ſie 
weniger konventionell war, ſo fragte ſie: N 
„Wiſſen Sie denn, wieſo Sie mein Lehrer find?“ 
Er ſchüttelte den Kopf. 
„Weil ich Sie ſeit drei Wochen von hier aus be⸗ 
obachtete.“ 
„Nicht möglich!“ 
„Sie können ſich ja davon überzeugen.“ 
„Auf welche Art?” 
„Indem Sie mich auf die Bühne ſtellen.“ 
„Als was?“ 
„Als was Sie wollen. So gut wie die mach' ich's 
auch,“ und dabei wies fie auf die Hauptdarftellerin, Miß 


Wo ſteckt da der rektor. 


„Sie tanzen nicht, ſondern watſcheln wie eine Ente!“ 

„Direktor!“ ſchrie Miß Rex und drohte mit einem 
hyſteriſchen Anfall. Sie riß in kurzen 
den Mund auf und ſchnappte nach Luft. 
„Was fällt le ein, Tanzmeiſter!“ brüllte der Die 

Ich bitt' mir aus, daß Sie Miß Rex wie eine 
Dame behandeln.“ a 

„J was!“ rief jetzt vom Dirigentenpult her der Kom⸗ 
poniſt. „Der Tanzmelſter hat recht! Sie ſchmeißt uns die 
ac 5 Singen kann ſie nicht, tanzen kann ſie 
n 

„Umbeſetzen!“ brüllte jetzt Viktor Grün, der noch 
immer neben Frida ſtand. 

„Ausgeſchloſſen!“ erwiderte der Direktor. „Miß 
Rep iſt für die Rolle engagiert und bringt für 50 000 Mark 
Toiletten mit.“ a 

„Dann fteden Sie eine andere in die Toiletten!“ 
brüllte der Komponiſt. 5 

„No, no, no, no,“ japſte Miß Rex und führte ihr 
Spitzentuch vor den Mund. f 

„Jo, jo, jo, jo!“ erwiderte Viktor Grün. 
„Wir finden ja keinen Erſatz mehr,“ vermittelte ihr 


Rex, die eben an der Seite des Direktors an Günther here] Partner, der froh war, wie ſtark feine Leiſtung von der der 


antrat und ſich ihm vorſtellen ließ. 


Miſter Raffke,“ ſagte d gab ihm die 
a Das Textbook 305 die k che Nen 


Hand. 


ie 
ER iſt das beſte von und ſagte leiſe: 


Miß Rex abſta 


Da griff rida beherzt nach der Hand Viktor Grüns 


Zwiſchenräumen 


en Tan? f a 

Der Komponist hob den Taktſtock, die Muſik ſetzte ein, 
und Frida tanzte mit einer Hingabe und einem Feuer, daß 
der Tanzmeiſter die Arme hochſchmiß und vor Vergnügen 
abwechſelnd von einem Bein auf das andere ſprang. 

Als der Tanz zu Ende war, brachen alle in lauten 
Beifall aus. Nur Miß Rex war verſchwunden — und 
kehrte nicht wieder. Frida fpielte die Rolle weiter und riß 


e mit ſich fort. 
„Nun“ fragte Vittor Grün nach Schluß des zweiten 
Aktes den Dieter „Hab' ich'n Blick? Was ſagen Sie 


iner Schule?“ 
gr i eher ün,* erwiderte der Direktor. „Mein Kom⸗ 


iment!“ Dann ließ er Frida in fein Büro kommen, 
agte ihr eine Menge Freundlichkeiten und machte mit ihr 
einen Vertrag. 

„Unter welchem Namen wollen Sie auftreten?“ fragte 
er fie. „Frida Linke, das klingt nicht weiter anreizend.“ 

„Allmächtiger! rief jetzt Frida und dachte zum erſten 
Male an ihren Vater. „Das ift ja unmöglich.“ 

Sie gingen eine Reihe von Namen durch. Auch 
Viktor Grün und den Komponiſten zogen ſie zu Rate und 
einigten 0 ſchließlich auf Vicey Ury. Dann beſiegelte 
— Flaſche Irroh, die der Direktor zum beſten gab, den 

akt. 7 
Günther ſaß inzwiſchen träumend vor dem geſchloſ— 
ſenen Vorhang. Als Viktor Grün nach dem dritten Akt 
auf ihn zuging und zu ihm ſagte: 
: ortſetzung folgt.) 


Borkämpfe und Prügeleien im Reichstag. 


Um die Zweidrittel⸗Mehrheit für die Dawes⸗Geſetze. — Der Präſident verläßt den Saal. — Drei 
Abgeordneter Brodauf hat einen Nervenchok. 


Parteien im Handgemenge. 


Der Deutſche Reichstag befindet ſich auf einem nungs⸗ 
vollen Wege. Wenn ſeine Mit ieder auf Sielem Bit 2 
ſchreiten, dann wird es für die ſouveränen Vertreter des deuten 
Volles unumgänglich notwendig fein, ſich täglich im Boxen zu 
trainieren. Jeder Abgeordnete dann gut, ſich eigens einen 
Trainer zu verpflichten, damit er den ichen Meisen neueſten 
Gepflogenheiten, die bislang im Deutſchen Reichstag noch nicht 


Sitte waren, gewachſen iſt. a 

Denn geitern vormittag war der Deutſche Reichstag der Schau⸗ 
platz einer 2 wiſchen den Abgeordneten, wie ſie ſich 
noch nie in der Geſchichte des deutſchen Parlaments ereignet hat. 
Die ſtreitbaren Ab eordneten kamen aus den Reihen der Kommu⸗ 
niſten, Sozialdemokraten und Demokxaten. 

Geſtern noch vö 5 unbekannt, iſt heute der deutſche demo⸗ 
kratiſche Abgeordnete Brodauf ſchon zum Helden geworden, deſſen 
Name durch die Preſſe des geſamten Auslandes geht. 
„Kurjer“ zeichnet ihn recht liebevoll. Alſo das Auftreten des 
Herrn Brodauf war die Veranlaſſung dieſer Reichstagsſchlacht. 
Er hatte nichts Böſes beabsichtigt, er hatte nur dem Antrag der 
Kommuniſten widerſprochen, der verlangte, daß zu der Abſtimmung 
über die Londoner Abkommen, die ausgeſchloſſenen inhaftierten 
Abgeordneten wieder zugelaſſen werden ſollen. a 

Herr Abgeordneter 1 741 iſt dabei, dem Antrag der Kommu⸗ 
niſten zu widerſprechen, weil er 17 Zweidrittelmehr⸗ 
heit für die Dawes⸗Geſetze haben will. Das wirkt 
wie Zündſtoff in den Reihen der Kommuniſten und National⸗ 
ſozialiſten, die das nicht wollen. „Die Folge davon,“ ſchreibt der 
„Lok.⸗Anz.“, „war ein tobender Lärm bei den Kommu⸗ 
niſten und National ſozialiſten. Sie ſprangen erregt 
von ihren Bänken auf und ſuchten gegen die Demokraten vorzu⸗ 
dringen. Um den Abg. Brodauf ſtellten ſich ſchützend ſeine Freunde. 
Der Lärm aber hielt minutenlang an. Der Kommuniſt Mas⸗ 
lowski drängte ſich zu dem Abg. Brodauf durch und rief ihm 
die Worte zu: „Mit Euch werden wir in Chemnitz ab⸗ 
rechnen!“ Der ſozialiſtiſche Abg. Peine, der wohl einen An⸗ 
griff auf den Abg. Brodauf vermutete, ſtieß den Kommuniſten 
Maslowski mit der Fauft zurück. Dies war der Beginn einer 
regelrechten Prügelei. Der Demokrat Korell ſtellte ſich mit ge⸗ 
ballten Fäuſten den vorſpringenden Kommuniſten entgegen. Die 
Abgg. Kopſch, Dietrich (Baden) und andere bildeten eine Kette um 
den gefährdeten Demokraten Brodauf. Die Kommuniſten 
ſchlugen gegen Brodaufein, der ſich mit einem zuſammen⸗ 
geballten Bündel Zeitungen verteidigte. Unter den Kommuniſten 
ſah man die Abgg. Höllein und Koenen mit beiden Fän⸗ 
ſten auf die Demokraten einſchlagen. Sozialdemokraten und 
Zentrumsabgeordnete miſchten ſich dazwiſchen. Dadurch wurde 
der Tumult immer größer. 

Es entwickelte ſich vor der Rednertribüne eine wü ſte Prü⸗ 
gelizene, wobei in der Aufregung Froktianswitolieder ein⸗ und 
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Goethes 175. Geburtstag. 


Am heutigen Tage plant die Goethe⸗Geſellſchaft in Weimar 
(28. Auguſt) eine größere Feſtlichkeit, zu der ch die Mitglieder 
aus allen Teilen des Deutſchen Reiches bereits eingefunden haben. 
Eine Feier am Vorabend zur Begrüßung der Feſtgäſte wird die 
eigentliche geier eröffnen. Im Goethes und Schiller⸗Archiv wird 
eine Ausſtellung veranſtaltet. Am Freitag ſelbſt findet am Vor⸗ 
mittag ein Feſtakt ſtatt. bei dem der Praſident der Geſellſchaft 
Geheimrat Guſtav Roethe (Berlin) die Feſtrede halten wird. Muſik⸗ 
und Gefangsvorträge werden der Feier den Rahmen geben. Nach⸗ 
mittags if ein geweinſamer Spaziergang nach Schloß Tiefurt 
geplant. Am Abend wird das Goethehaus teitlig beleuchtet werden. 
Wir kommen auf dieſen Tan des aroßen Deutſchen noch zurüd. 


Deutſches Reich. 
18 Bergleute verſchüttet. 
emnitz 28. Auguſt. Auf einem Schacht der Gewerkſcha 
e in Gersdorf wurden 18 Bergleute durch abrutſchende 
Kohlenmaſſen verſchüttet. Bis jet konnten nur 2 Mann ale 
Leichen geborgen werden. Da ſich die Rettungs arbeiten ſehr ſchwierig 
geitäften. ift zu befürchten, daß auch die übrigen Leute den Tod 
gefunden haben. - - \ 
Das nächſte Sängerbundfeſt in Wien. 


Der anlaßlich des Sängerbund feſtes heute vormittag ab- 
ehaltene neunte Sängertag hat beſchloſſen. das 10. deutſche Sängers 
bundesſeit in Wien im Jahr 1928 anläßlich der Feier des 100. — 
tages Schuberts abzuhalten. f 
Kundgebung für die Annahme des London 
Abkommens. 42 . 
Mainz. 28. Auguſt. Der Provinziallandtag von Rheinheſſen hat 
eine Kunogebung erlaſſen, in der er einmütig das Verlangen auf 
Annahme des Londoner Abkommens ftellt, und in leßter Stunde 
vor dem Verſuche warnt, das Abkommen zum Sch der be⸗ 
ſetzten Gebiete Weſtdeutſchlands zum Scheitern zu bringen. Aud 
der Kreistag von Weainz tritt trotz aller Bedenken für die An: 
nahme des Abkommens em. Der Kreistag von Oppenheim 
hat an den Reichstag die Bitte gerichtet, dem Londoner Abkommen 
zuzuſtimmen. 
Der Amerika⸗Zeppelin macht Probefahrten. 
Das Amerikalultſchift wird heute nachmiag zwischen 3 
und 4 Uhr zum erſten Male die Ha aſſen 
Probefahrt antreten, die auf dem Bodenſee und der näheren 


Ümgegend ausgeführt wird. 


Aus anderen Ländern. 


Keine Gefühle für ein 9 * 
Zürich, 28. Auguſt. Aus Pari? wird gene er Mhr 
5 Minuten 9 war die Abſtimmung des 8 beendet. 
Die gewaltige Mehrheit für Herriot wird er a 9 letzte Rede 
Herriots kurz vor der Abſtimmung und nach der N 8 
zurückgefuͤhrt. Herriot ſagte in dieſem Fchuucg hab kei 
allen meinen Handlungen nur 9 ch 8 
Gefühle für ein anderes . 
von glühender Vaterlandsliebe ein egeben, 
techn d . Londoner Verhandlungen 
erung des Sieges Frankreichs.“ =; | 
Trotz der mütze nächtlichen Stunden wurden Herrdor kein 
Verlaſſen des Palais Luxembourg die gleichen een 
wie jüngſt in der Kammer. N f 
Engliſche Bedenken. 7 
London, 28. Auguſt. Die „Times“ ſchreiben; 
ee war am Dienstag, ber 5h dle ot ſchaf⸗ 
er beim Premierminiſter. Es verlautet, Agkrei 
den Bedenken gegolten Ir die ſich in englischen wehte e en 
gegen die Unterzeichnung des Londoner Schlußproto 


2 


[ 
ablehnenden Beſchluſſe des Deutſchen * 45 deulſchland unter⸗ 


2 


Man hätte es für richtiger befunden, 


zeichnete und nachher den Neid ig Re abgelehnt 
Der 


Unterzeichnung, die vom Reichstag dire { 90 
worden iſt, erſchwere die Situation I die Alliierten. 
„Times“ zufolge ſei es dem deutſchen Botſchafter gelungen, 
Bedenken Mac Donalds zum Teil zu beheben. 


Amerikas Intereſſen. 
Rotterdam, 28. Auguſt. „Evening Times melden aus 
Reuyork: Die republikaniſchen Staatenkongreſſe 


die 


Auch der 


it Interpellation der Wtittelparteien gegen eine Auslieferung 


eines gerichtlichen Haftbefehls gegen Förſter it auch geſtern noch nicht 
erfolgt. Förſter iſt lediglich aut Grund des Erſuchens der deutſchen 


Hungertod bedroht. Die Sowletregierung hat 
Abwendung des Unglü 


in Neuyork und Sie u. 


— Pofener Taqeblatt. >=. 


Kreiſe PER iſt eine Fläche von 120 000 Morgen von den Fluten 
bedeckt. Die Ernte kann hier als vollkommen ver⸗ 
loren angeſehen werden. Heute morgen weilte eine Regierungs- 
kommiſſion hier, um eine Hilfsaktion einzuleiten. 


* 
avas meldet aus Columbo, daß die Deutſchen vom 


derſelben Partei gegeneinander los schlugen. Vor der Reduer⸗ 29. Auguſt an wieder nach Ceylon zugelaſſen werden. 
* 


tribüne fochten der Demokrat Korell und der Kommuniſt Höl⸗ 
lein einen regelrechten Boxtampf aus. Die Tribünen⸗ 
beſucher erhoben ſich ſpontan von ihren Plätzen und ſtießen gel 
lende Pfuirufe aus. Man hörte Zurufe wie: „Das iſt 
eine Volksvertretung! Pfui Teufel! Wo iſt die 
ſtarke Regierung?“ Es herrſchte überall eine ungeheure 
Erregung. Der Präſident ſuchte vergeblich mit der Glocke Ruhe 
zu ſchaffen. Als er nicht durchdringen konnte, verließ er den 
Sitzungssaal, und damit war die Sitzung geſprengt. Die 
Abgeordneten ſtanden noch lange in erregten Gruppen zuſammen. 
Der Abg. Brodauf, deſſen Kleidung ziemlich arg mitgenommen 
war, wurde von ſeinen Freunden aus dem Saal geführt.“ 


Die Fortſetzungen der Verhandlungen. 


Nach den oben geſchilderten ſtürmiſchen Auftritten eröffnet 
der Präſident Walraff kurz nach 12 Uhr wieder die Sitzung. 
Es wird beſchloſſen, nachdem der 4 ar? das Entwürdigende 


Den völkiſchen Blättern zufolge hat Abgeordneter 
Pöhner den Vorſitz im Landesverband des Völkiſchen Blocks 
in München niedergelegt. An ſeme Stelle iſt der Abg. Straſ⸗ 
fer getreten. Pöhners Leiden ſoll ſich in letzter Zeit wieder ver 
ſchltmmert haben. 


* 

Der ehemalige italieniſche Miniſterpräſident 
Nitti wird Ende September in Stockholm erwartet. Er wird in 
den drei ſkandinaviſchen Ländern Vorträge über den Frieden Europas, 
halten. 

* 

Die italienkſchen Flottenmanöver find, wie die 
„Tribuna“ in Wiederholung franzöſiſcher Preſſeſtimmen angibt 
gegen Frankreich gerichtet geweſen. 

* 


eines ſolchen Verhaltens im deutſchen eichstag feſt eſtellt hatte, Die eſtrigen Einigungsverhandlungen i 
daß der Alteſtenrat die Unterſuchung über die beklagenswertenfrheiniſ a weit 2 liſchen % a 45 e w 8 e ſind wieder her 
Vorgänge durchführen TB. > : 3 ſcheitert. Die Gemwerfichaitsvertreter erhoben insbeſondere für die 
Nach abermaligen Zwiſchenfällen, durch die Kommuniſten ber⸗ ungelernten Arbeiter Forderungen, die nicht bewilligt wurden. f 

Leide gesch zur 5 über die 1 ＋ 7 in n 4 

efung geſchritten wreden. Das Bank“, das Münze, ba Die Flugverbindung Stockholm — Helfingfors 
Beivalnotenbante, das Indujtrie- und bas Eiſen⸗ wird vom 1. September ang angeſtelt da ſie 1 le I: 
bahngeſetz wird mit einfacher Mehrheit ange ⸗ſ bezahlt macht. 2 


nommen Die Zweidrittelmehrheit wird nicht 
erreicht, weil die Deutſchnationalen, die Natio⸗ 
nalſozialiſten und die Kommuniſten dagegen 
ſt i mmen. 


Der Reichspräſident bereit zur Reichtagsauflöſung ; 


Die Bemühungen der bürgerlichen Parteien, doch noch eine 
Verſtändigung mit den Deutſchnationalen zu erreichen, werden 
fortgeſetzt. Es gehen Gerüchte um, daß die Bankiers bei der feh⸗ 
lenden Zweidrittelmehrheit in der Begebung der Anleihe Schwie⸗ 
rigkeiten machen werden. Jedenfalls werden auch vo iten 
der Regierung Anſtrengungen gemacht, um bei der letzten ng 
u einer Zweidrittelmehrhert im Reichstage zu kommen. 

8 liegen jedoch keine Anzeichen vor, daß die Deutſchnatio⸗ 
nalen ihre Stellungnahme ändern. 

Bei dieſer Sachlage hat der Reichskanzler den Reichspräſidenten 
aufgeſucht, und der Reichspräſident erklärte dem Reichskanzler, daß 
er die Auflöſung des Reichstages auf Grund der ver⸗ 
faſſungsgemäßen Handhaben durchführen werde, wenn die zu 
beſchließenden Geſetze nicht die notwendige Mehrheit bekommen. 
Die 272 wird vorausſichtlich erſt heute vorgenom⸗ 
men werden. 


Letzte Meldungen. 


Eine Exploſion in der Warſchauer Sitadelle. 


Das tragiſche ru in der Unteroffizierſchule⸗ 

f 14 Opfer der Exploſion. 

Warſchau, 29. Auguſt. Geſtern früh war das Terrain der 
Warſchauer Zitadelle der Schauplatz einer ungeheuren Explo⸗ 
ſion. Wie es ſich herausſtellte, entſtand dieſe Exploſion in folgen⸗ 
der Weiſe: In der ſich dort befindenden Unteroffizierſchule ſollte 
das Examen des dritten Kaniower Schützenregiments ſtattfinden. 
Im Vortragsſaale hielten ſich die Schüler auf, während verſchiedene 
Gegenſtände, die zur Ablegung des Examens gebraucht wurden, 
hereingetragen wurden, wie verſchiedene Waffen, verſchiedene 
Typs Geſchoſſe, Granaten uſw. Dieſe Gegenſtände wurden auf 
einen Tiſch gelegt, und nur noch auf das Erſcheinen des Lehrers 
gewartet. Während dieſer Zeit näherte ſich ein Schüler dem Tiſch 
und hantierte mit einer Granate franzöſiſchen Typs, als dieſelbe 
ihm aus den Händen glitt und zu Boden fiel. 

Wenige Sekunden danach geſchah das Unglück. Die explodie⸗ 
rende Granate ſprang in kleine Stückchen, wodurch einige zehn 
Schüler mehr oder weniger ſchwer verletzt wurden. Sofort wurde 
die Rettungsſtelle alarmiert und nach Eintreffen derſelben wurde 
konſtatiert, daß die Exploſion, obwohl fie 14 Perſonen verwundete, 
glücklicherweiſe keine Todesopfer gefordert hatte. 

An dem Schauplatz erſchien bald darauf der Kommandeur der 
D. O. K. General Konarzewski und Oberſt Nowakowski⸗ 


Großfeuer in Krakau. 


Geſtern abend um 11 Uhr war Krakau von einem gewal: 
tigen Feuerſchein erleuchtet, welches die geſamte Bevölke⸗ 
rung in unbeſchreibliche Aufregung verſetzte. In der Nähe von 
Mogilo iſt die Wirtſchaft der Ziſterzienſer vollkommen abge⸗ 
brannt. Etwa 1200 Wagen Getreide, die kurz vorher einge- 
fahren waren, find ein Raub der Flammen geworden. Die Feuer⸗ 
wehr, die ſofort zur Stelle war, ſtand dieſem Rieſenbrand macht⸗ 
los gegenüber und mußte ſich darauf beſchränken, die umliegenden 
Gehöfte vor der Gefahr zu bewahren, was ihr auch gelungen iſt. 
Der Schaden iſt noch nicht abzuſchätzen. Da das Feuer an vier 
Stellen zu gleicher Zeit ausgebrochen iſt, wird Brand⸗ 
ftiftung vermutet. Die Polizei fahndet nach den Tätern, 


Ausſperrung in Danzig. 

In Danzig wurde am Donnerstag die Ausſperrung der Holz⸗ 
arbeiter bekanntgegeben: Bisher gab es keinen Ausſtand 
der Holzarbeiter. Da fie ſich aber mit den ſtreikenden Hafen 
arbeitern ſolidariſch erklärten und die Arbeit einſtellten, ohne, auf 
die Aufforderung hin, die Arbeit aufzunehmen, erklärten die Indu ⸗ 
ſtriellen die Ausſperrung. 


Deutſchlands Bedingungen. 

Paris, 28. Auguſt. (A. W.) Nach „Echo de Paris“ hat 
Deutſchland folgende Bedingungen geſtellt, nach welchen es bereit 
iſt, in den Völkerbund einzutreten: 

1. Teilnahme im Rate der Liga, 

2. Reviſion der Oſtgrenzen und 

3. Bildung von Kolonialgeſellſchaften für die deutſchen Ko. 

lonien, die ſich jetzt unter fremder Verwaltung befinden. 


Wird Deutſchland unterſchreiben? 


Berlin, 28. Auguſt. (A. W.) Nach der geſtrigen, ſehr leb⸗ 
haften Sitzung fanden die heutigen Beratungen in vollſtändi⸗ 
ger Ruhe ſtatt. Vor Schluß ergriff Abg. Streſemann das Wort 
und verteidigte den Londoner Vertrag, indem er die Einwände der 
Rechten zurückwies, denn mit dem Aufgeben des Londoner Ver⸗ 
trages hätte er der Rechten freie Hand gegeben. Der Faden — 
einmal geriſſen — läßt ſich ſchwer wieder anknüpfen. In London 
kam es zum Kompromiß, da jede Partei große Vorteile für ſich 
herausſchlagen wollte. Um das Ziel der Rettung der Zukunft 
Deutſchlands zu erreichen, muß auf gegenwürtiger Grundlage 
verhandelt werden. In den Vereinigten Staaten von Nordame⸗ 
rika befeftigte ſich die überzeugung, daß es, da es den Krieg ge⸗ 
wann, nun auch den Frieden durchführen müßte. Da 
der Plan der Londoner Projekte von einem Amerikaner Dawes 
ſtammt und auch von dem Staatsſekretär Hughes unterſtützt 
wurde, deshalb wird dieſes Projekt als eine Art ökonomiſche Bibel 
für Europa betrachtet, und die öffentliche Meinung Amerikas 
würde eine Abweiſung dieſes Planes nicht ertragen. 

England fühlte eine lebhafte Beunruhigung aus Anlaß des 
zukünftigen deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages. Doch hat die 
deutſche Delegation keinerlei Verpflichtungen übernommen, was die 
Richtung anbelangt, in welcher dieſe Verhandlungen geführt wer⸗ 
den follen. Wer eine beſſere Zukunft haben will, muß für den 
Londoner Vertrag eintreten. 

Tallin, 28. Auguſt. 1 80 Die eſtniſche Regierung hat im 
guſammenhang mit der Abrüſtungsfrage an den Völkerbund ein 
rer unterbreitet, in dem die Einſchränkung der 
Kriegs flotte in der Oſtſee, außer einigen anderen Angelegen⸗ 
heit gefordert wird. Das Projekt ſieht für die größeren Staaten 
den Vertrag von 1923 vor, aber unter der Vorausſetzung, daß 
kein Staat in der Oſtſee eine größere Flotte als 100 000 
Tonnen erhalte, und auch nicht einzelne Fahrzeuge über 10 000 
Tonnen. — Die Bewaffnung ſoll nicht ſtärker als aus 25-Benti- 
meter⸗Kaliber⸗Geſchützen beſtehen. Kleine Staaten hätten die 
Freiheit, eine kleine Flottille zum Schutze der Grenzen zu unter⸗ 


St. Louis haben ſich mit großer Mehrheit gegen eine neue 
Aktion meritas für die internationale Ab⸗ 
rüſtung ausgeſprochen. Der Beſchluß des Kongreſſes der repu⸗ 
blitaniſchen Partei des Staates Neuyork beſagt, daß die Republi⸗ 
kaner die beſte Rüſtung Amerikas für den Frieden in der Schlag⸗ 
fertigkeit von Flotte und Miliz erblickten. Ferner ſprach ſich die 
Tagung gegen eine weitere Teilnahme Amerikas an den Be⸗ 
ratungen zum Wiederaufbau Europas aus, da Amerikas Lebens⸗ 
ar a nicht in Europa, ſondern in Oſtaſien lägen. 


Attentate. 


Zürich, 28. Auguſt. In Mailand wurde Mittwoch früh auf den 
Stadtrat Ceſaro, der der ſozialiſtiſchen Partei angehört, ein ber⸗ 
fall verübt. Cejaro wurde leicht verletzt. Als Täter ſind Pie. 
anzuſehen, da Ceſaro Drohbriefe erhalten hatte, die ihm das ick⸗ 
ſal Matteottis ankündigten. 


Auslieferungs verfahren in Ungarn. 
Wien, 28. Auguſt. Die „Reichspoſt“ meldet aus — — — 
35 
bergermörder an Deutſchland hat gestern abend auch die Unter⸗ 
ſtützung der Soztaldemokraten gefunden. Der Erlaß 


Regierung in Berwahrungshaft. 
Hunger. 

London, 28. August. „Coening Times“ melden aus Moskau: 
Auch im Gebiet von Irkutsk iſt eine Hungerkataſtrophe ausgebrochen. 
Mehr als eine Million Menſchen iſt durch völlige Mißernte vom 
bis heute weder hier 
noch im Wolgagebiet . welche durchgreifenden Maßnahmen zur 
s getroffen. 


Die Schulden Finnlands. 

Die Staatsſchuld Finnlands iſt im Laufe des Monats Juli 
um über 2 Millionen Mark zurückgegangen und beträgt augen⸗ 
blicklich 28315263 820 Finnenmark, von welcher auf Auslands⸗ 
ſchulden 1 480 765 220 Finnenmark entfallen. 


Eine finnländiſche Anleihe in Amerika. 


innland 
lionen 


der Wälder erteilen, 
Waſſerfälle ſorgen. Die 5 
edler Induſtrie⸗ und Finanzmänner Finnlands. 


Zur Aus ſtellung in Wembley. 
Bis zu dieſer Zeit wurden die Ausſtellungen in Wembley 
von elf Millionen Menſchen beſucht. 


Ein Wirbelſturm an der amerikaniſchen Atlantikküſte 


„ Bunfmeldungen aus Neuyork beſagen, daß an der atlantiſchen 
Küſte des Staates Neuyork ein F e Zyklon 105 
habe, der ſehr großen Schaden anrichtete. Der Hafen von Keugort 
iſt überfüllt von Pe die während des Sturmes nicht aus⸗ 
ahren konnten und utz ſuchten. Ein Regenſturm und beſonders 
er Nebel haben den Verkehr in Neuyork lahmg Es wer⸗ 
den zahlreiche Automobilunfälle gemeldet, deren mehrere tödlich 
verliefen. Das Obſervatorium ſieht einen zweiten 
und noch ſtärkeren Sturm voraus und warnt das 
Publikum. Zahlreiche Schiffe befinden ſich in Seenot. 
5 Repreſſalien gegen Mexiko. 
London, 28. Auguſt. Die „Morning Poſt“ meldet aus 
Mexiko: Infolge der . der Engländermorde in Mexiko 
der die britiſchen Intereſſen vertretende amerikaniſche Bot ⸗ 


a eine Note Englands überreicht, die Repreſſalie ärffter 
10 gegen die — e ankündigt. e e 


erhebuchere Zufammenſiöße zwiſchen Fuhrwerken. Kraftwagen. Kralt⸗] halten. 5 e 
2 und Straßenbahnwagen. Dabei wurden fieben onen Anatole France krank. 
mehr oder weniger ſchwer verletzt. 8 e. 
1 8 e l * e I H 5 59 55 
i Intaftrophe infolge France gebeſſert. Anatole France litt an Erſtickungs⸗ 
ne eee eee ern 5 147 10 Lufällen. 8 
Im 


E 
der ſtarken Niederſchläge der letzten 
bertrifft bei weitem das Hochwaſſerungtuck von 1 


— 


Mathern, Aalarwiffenfchaffl. Brivatanmnafium| A” 


n Krokoſzyn (Realſchule) Klaſſen: Segfa — Ankerſekunda 2 


8. T. Lakeinerſatz). 
Schulbeginn und Aufnahmeprüfung: 


Moniag, den 1. September 1924. 


J 
Wir empfehlen folgende polnische Schulbücher: 


Seydell, Wesoly Poczatek. 
Dr. Romer’s Schulwandkarte 


von Polen, mit pelnischer Beschriftung, aufgezogen. 
Poplinski-Loewenthal 
Polniſches Elementarbuch, geb. 
Grzegorzewski, Elementarbuch 
} der polniſchen Sprache, 2 Teile, geb. 


pPoſener Buchdruckerei u. Derlagsanitalt, 
ö Abteilung: Verſandbuchhandlung. 


1 
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® Empfehle 


: Manulakturwaren aller Art 


2 en gros und en detail 

s en sehr mäßigen Preisen. 
: St. Hausmann, 

2 Poznan, ul. Kramarska 2%. 
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= 


swinemünder Zeilung 


Amil.Rreishlait für den Kreis Usedom-Wollin 


— 80 Jahrgang 
IE 


* Woitverbreitste, angesehene Tageszeitung 
In weitem Umkreis am meisten gelesen 


‚Täglich über 10000 Auflage 


'„ Zekanntes Anzeigenblatt. — Viele kleine 
Anzeigen, Inserate haben durch · 
schlagenden Erfolg. — Hervorragender 
Nachrichtendienst.— Zigene Berliner 
Redaktion, « Gutes Provinz- u. Heimatblatt. 


1 


An unfere Inſerenten! 


Grünende, blühende und reifende Felder find nun 
vorüber. Nach der Ernte des Sommers folgt klin ⸗ 


— Nun 
s rüſtet ſich 
nachzuholen, was an Anfhaffungen im Sommer 


gende Münze als Lohn für 


We 
ſteht der her bſt vor der Tür. A 


Waetzmann, Krokoſzyn, Rawicka 


®99000000008800908080088080809989800088 


— PVoſener Tageblatt. — 
Teatr Palacowy, vessel, 


2 Programme - - 
gleichzeitig zu normalen Eintrittspreisen 


„Die Tochter des Brigadiers“ 


von Alexander Dumas . . 6 Akte 


„Die Verschmähte,“ 


tragische Farce, amerik.. . 7 Akte 


zusammen 13 Akte. 


ür meine Freundin, Anfang 30er, gute Erſcheinung, 
der es an paſſender Gelegenheit fehlt einen 


Lebensgefährten 


kennen gu lernen, ſuche ich auf dieſem Wege einen Gatten, 
der Verlangen nach einem traulichen Heim hat. Meine 
Freundin iſt vermögend, beſitzt eine gute Möbel» u. Wäſche⸗ 
ausſteuer. Alle Eigenſchaften einer umſichtigen Hausfrau 
ſind ihr zu eigen. Landwirt bevorzugt. Diskretion Ehren⸗ 
ſache. Anonym zwecklos. Gefl. Offerten unter „Daheim“ 
9134 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Heiral. 


Landwirt, 31 Jahre alt, evangl. poln. Staatsbürger, mit 
5000 Zioty Vermögen, ſucht die Bekanntſchaft einer Dame 


mes Einheirat 


in Landwirtſchaft. Witwe nicht ausgeſchloſſen. Ernſtgemeinte 
Offert. unt. „Glück P. 34,174“ an die Geſchſt. d. Blattes. 
Oſtpreußiſche 


1 U Afihferperinigug 


zur Förderung der Warmblutzucht 
Trakehner Abſtammung e. B. 
Königsberg Pr., Hufenallee 32, 


Ausſtellung u. Auktion 


der Oſtpr. uigung zur Förderung 
der Warmblutzucht Trakehner Abſlammung e. V. 
in Marienburg (Reit- u. Fahrſchule) 


am 10. und 11. September 1924. 


Die Oſtpr. 8 veranſtaltet am 
10. September eine große Ausſtellung von edlen 
oſtpr. Pferden in Marienburg. Es ſtellen die bekannteſten 
weſtpr. und oſtpy. Züchter in Marienburg aus, darunter 
Carben, Kleitendorf, Fudilten, Katznaſe uſw. 
Jeder Pferdeliebhaber wird auf dieſes beſondere hippo⸗ 
logiſche ignis aufmerkſam gemacht. 


Zeiteinteilung: 
8 Uhr vorm. Eröffnung der Ansſtellung 
5 „ Beginn des Vorführens und Richtens 
12 „mittags Bo — der prämierten Pferde 
1 nachm. Preisverteilung in der Auktionshalle 


ä 17 f zee 
Ein- u. Hehrschar-Pflüge „Jentzki“, 
Tiefkultur-Pflügge „Sack“, 


Schare u. Streichbretter hier nassen, 
Federzahn-Kullivatoren „Ventzki“, 
Kultivaforzinken Ventzki u. Schwartz 


liefern zu günstigen Bedingungen sofort vom Lager 


Schiller & Beyer, 


Maschinen und Eisenwaren 
für Industrie und Landwirtschaft, 


Poznan, Towarowa 21, neben C. Hartwig, Tom. Akt. 


> 


hut, 
7. Er 
r 
2 


berg, Lubi 


Landwirtschaftliche Maschinen 
Molkerei-Maschinen. 
Wringmaschinen „Miele“ 


Zentrifugen „Miele Milena“ 
von 35 bis 600 Liter auf Lager 


Falräler-Gunmnihereiiung ION 
Nähmaschinen „Hundlos“ & 


Orig. Vietoria. ae 
Grosse Auswahl u. billigste Be- I 4 
zugsquelle. Gute Bedingungen. 


Wo kleidet sich 
billig und gut der 

Gentleman? 
In Firma 
Z. Manys 
vorm. Ettinger 
Herren-Moden 


Gwarna 9. Gegr. 1872. 


Erstklassige Ausführung nach 
Mass von Anzügen, Unfformen 
u. Militärmänteln nach neuester 
Mode. AbteilungfürPelzarbeiten 
In- und ausländische Stoffe in 

osser Auswähl. Sämtliche 

erren-Artikel. — Militärische 
Utensilien. Gummi-Mäntel von 
27 Zloty an. Gabardin-Mäntel 
von 127 Zoty an. 


Wir tätigen jetzt schon Schlüsse in 


verfäumt wurde. Der kluge Gefhäftsinhaber weiß 
den Zeiten Rechnung zu tragen. Er richtet feine 
Beftände fo ein, daß jedermann zur t 
genügend Auswahl findet. Bekanntlich iſt die 


„ „ Beranitaltung der Reit: u. Fahrſchule 
4, „ VMudreiten der Neil⸗ u. Fahrſchule 
7 „ abends gemeinſchaftl. Eſſen im, König v. Preußen 


Fabrikkartoffeln 


herbſtſaiſon eine der wirkſamſten in den 1 i für Mitglied d < x 
ki glieder der oſtpr. Züchtervereinigung 
N a u Moped ren zur Lieferung September/Oktober er. und leisten auf Wunsch Aaneld sungen m 5. 16 Per 5 60 


Anzahlungen. 918 8. September erbeten). 


meiften Erfolg verſprechenden Zeitung an⸗ 
, Onse Siäteescniunn m der Stine 


des Zentralvereins eine Anklion von edlen oftpe; 
Pferden. Jedem Käufer iſt hier Gelegenheit gegeben, her⸗ 


Dasfe d 
der Geſchäftswelt am vorteilhaſteſten, weil tatfä 
lich alle Anzeigen im „PD ofen ee b nd 


Kartoffelgrosshandlung, 


im ie des großen 1 es den denkbar Poznan, plac Wolnosci 14. — Tel. 1650, 5820. Amen Zucht- und Gebrauchsmaterfal günſtig zu 
5 a 8 u EIG IIIGPSIIIYHIIGISHR ; 3Zeifeinteilung: 

verlag des ‚Pofener Tageblattes“. Mühlen⸗ 9 un Vorführung der zur Aktion 
kommenden Pferde 


grundſtück 


im Anſchluß an die Vorführung Beginn der Auktion. 


Nadio⸗ Apparate 


1 it 8 } „ i Kataloge für beide Veranſtaltungen ſinderhält⸗ 
komplett mit Antenne. 20 e, Bahn beten, poſ lich bei bers Geſchäftsſtelle der Oſtpr. Züchter⸗ 
Fabrikat: Reinhardt & Co.; Berlin. Schule am Orte, iſt gegen ein vereinigung zur Förderung der Warmblutzucht Trakehner 


Abſtammung, e. V. in Königsberg Pr., Hufenallee 32. 


Vertreten durch: 
und bei dem Zentralverein in Marienburg. 


Firma „GREIF“ 


Poznan. Tetephon 2616. Fr. Ratajczaka 13. 


Se oder Land chaft, 
ulverhältniſſe halber zu 
tauſchen. Off. unt. 9117 a. d. 
Geſchäſtsſt. d. Bl. erbeten. 


Fernſpr. 42 


inhal's Großherzog 
von Sachsen Weizen 


1. Absaat ist abzugeben. 


Bestellungen nimmt entgegen: 


Fnsener Seältugeslschlt Pona 


Zur Beachtung! 


Den Beſtellern von Einzel -Mummern zur gefl 


1 


unse MERYNA :M 


Glatistroh- 


Breitdreschmaschinen 


Original Jaehne, Landsberg a. W. 


in allen gangbaren Grössen, 


Milchkannen 
Original „Ahlborn“ 


bieten billigst an, zur sofortigen Lieferung ab Lager 


Landwirisehälliehe Hauplgesellsehall! 


Tow. Zz Ogr. por. Poznan, ul. Wiazdowa 3. 


Deulſchkur haarige, braune Jagdhündin 


im 2. Felde, hat gute Naſe, flotte Suche, ſteht feſt vor, appor⸗ 
tiert gut, arbeitet auch im Waſſer, wegen Auswanderung bald 
Oberförſterei Laski, pow. Kepno. 


gelbe Flecke, Son- 
nenbrand, beseitigt 
unter Garantie 


Axela-Cröme 
056 1,50 Zloty, 
/ Dose 3,00 Ztoty. 


Axela-Seife 


1 Stück 0,75 Zt. bei 


J. Gadehnsch, 


Drogenhandig., Parfümerie 
Poznaü, Nowa 7 (Bazar). 


zu verlaufen. 


Ausſchneiden! Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


— mn ann ner ann nn 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 


1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat September 1924 


Zentrifugen 


Name „neee eee eee eee eee 


( i Nachricht, daß jede Zeitungs nummer 15 Groſchen 
den meer Flegant. Jagdwagen : r 
N 2 — 7 . 0 
Boſtauſtalt „ ee: v0 * rn neh e da font die eteung 2 
= faſt neu, Nußbaum umſtändehalber fofort | EX u 91 bleibt. 
Straße K*õr % „„ teten 0’. imiliert, desgl. ein Dogcart billig 15 . E PM der Betr 5 Pofener Tageblatt. 


Angebote unter G. 9105 an die Geſchäftsſtelle d. Blattes. 


Unſer Herr Jeſus hat gern feine Gleichniſſe dem ent 
gommen, was er auf dem Felde ſah. Das war ſeine bes 
ſondere Weiſe, die Dinge anzuſehen. Er ſah die Herrlichkeit 
Gottes auf dem Felde nicht nur in der Saat und Ernte als 
ſolcher, er ſah hinter der ſichtbaren Welt Gottes unſichtbare 

immliſche Welt, das Himmelreich. Ihm war alles Vergäng⸗ 
iche nur Gleichnis für das Reich ſeines himmliſchen Vaters. 
Was er ſah und beobachtete und erlebte und erlauſchte auf 
dem Felde, das war ihm Gottes offenbarung, darin ſprach der 
Vater au ihm von den Geheimniſſen feines Reiches. 

Die Menſchen gehen oft ſo blind durch die Welt. Sie 
ſehen und beachten kaum, was um ſie her vorgeht, ſo ganz 
ſind ſie nur mit ſich Glen Wie viel weniger haben ſie 
* zu ſehen und Ohren zu hören, was Gott ihnen damit 
lund tun will. Wir ſollten es von unſerem 


wollen, die Sie nicht hegen. Friedensliebe bedeutet nicht Mangel 
an Vaterlandsliebe. Es find Patrioten, die ſich bemühen, Stone 
flikten vorzubeugen durch Bekämpfung der immer ſchädlichen Un⸗ 
wiſſenheit ungeſunder Rankünen des oft blinden Haſſes, der nicht 
ſelten trügeriſchen Ambitionen. Wer fo handelt, gibt einen Be⸗ 


weis von Patriotismus, eines Patriotismus, der den Weg frei 
macht, der Hinderniſſe beſeitigt und ſo den Aufſtieg der Menſchheit 
zu dem alle Zeiten und allen Völkern gemeinſamen Ideal er- 
leichtert. 8 
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in ſeiner Rede: 


„Die interparlamentariſche Vereinigung tagt zum erſten Male 
auf deutſchem Boden, aber Sie ſind bei uns nicht unbekannt. Mit 
der aibilifierten Welt weiß Deutſchland die Dienſte zu würdigen, 
die Sie einer edlen Sache leiſten. Indem ich meinen Blick auf 
dieſe glänzende Verſammlung richte, ſehe ich in ihr alle Altersſtufen 
vertreten, und das erſcheint mir natürlich, denn in Ihrem Wirken 

wung der Jugend mit der Erfahrung des 
So kämpfen Sie gegen die Zweifel und die 
Schwierigkeiten, die ſich jedem ſchönen Werke entgegenſtellen. So 
Sie mehr erreicht, als anfänglich angenommen wurde. Von 
ausgezeichneten Männern geleitet, — ich will nur Ihren Senior 

Herrn Frederyk Paſſy, den wir zu unſerer Freude unter 
ſehen, Herrn Frederyk Paſſh, den ich mich erinnere, vor dreißig 
fo hochherzig 
viederfinden, — 
verfolgt, Bürgſchaften für den Frieden 
Eine ſchwierige 
Leidenſchaften 
aber auch eine wohltätige 
Ich kann es ohne Übertreibung ſagen: Von Jahr zu 
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man hat m Werke einen Charakter beilegen wollen, den es 
. meine Herren, Abſichten zuſchreiben 


vereinigen Sie den 
iften Alters. 


haben 


nennen, 
uns 
Jahren in Paris geſehen zu haben, und den wir alle 
feurig unt jung wie in der Vergangenheit hier wie 
haben Sie Ihre Aufgabe 
und die Eintracht unter den Völkern zu erlange 
Aufgabe, eine mühſelige Aufgabe, denn man 
und Vorurteile ſtellen ſich ihr entgegen, 


Aufgabe. 84 — 
ugenommen. 
GE h noch a0 ort zu ſagen, 


nicht hat; man hat, Ihnen, 


Die neueſten Nachrichten vom Mars. 
Ereignisreiche Tage. 
Radiobericht. — III. und Schluß. 


Bonzen Toleranziens. — Die Frauen, die Weiber und die 


Damen auf dem Marks. — Vögel auf den Köpfen und in d 


Köpfen. — Etwas über die Mode in der ver ehrten Wel 


Die Ausführungen meines 
onbere in Ben 2 6 Religion und 
er Mann ge 

ißlich zu irgend welchen gemeing 
enen Biber 7 — oder noch irgen 
und würde bei uns da unten in meiner 8 
der empörten Menge der Gläubigen mi alle 
dann wegen Weg . und ſtaatsgefährli 
noch 5 — hinter Schloß und Riege 
Staatsahwaltſchaft geſteckt. 

Schon wollte ich von dem Gottesläfte 
mich ängſtlich um nach einem Herrn in 
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Gefä 
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ſchi 
t, daß 


guter toller Racker nach 
herum, und hat er Pr 
ſo weit gebracht, daß er ein ke 
racht hat, fo erhält er zum Lohn 
„Tolerant \ 


5 Kr des Ordens 
ä Doch 1 do 4 beruhigte mich ſofort. 


mein toller Racker b welcher 
— „Das haben Sie ſicherlich aus 90 rausle 


liſtiſchen Zeitungen, lieber Dr. 

Euch dort Se arg treiben. Einſt war 
wie Sie ſagen. Nun aber ift der Orden „Toleran 
fo ziemlich allen Erztoleracken verhiegen worden, 2850 er 
ihn mehr haben. Seit der Zeit haben wir in un bes 
kratiſchen und urrepublikaniſchen Staate ſchon ein a 


anderer Orden ſtiften müſſen. Unſere Regi 
einen ganz beſonders ſchönen neuen Orde 


utigen Staatsmänner zu vergleichen. Bülow ſagt 


en 
t. 


Marſianers ſchienen mir insbe⸗ 
OR zu klingen. 
ater 


bon der ebenſo gläubigen 


erung iſt gerade dabei, 
n ſbesiel für ausge⸗ 


Aus Stadt und Sand. 


Poſen, den 29. Auguſt. 
Eine Ueberraſchung. 


Wir erfahren von maßgebender Stelle: 

Die Gebühren für die an polniſche Staatsangehörige zu 
Reifen nach Deutſchland zu erteilenden Ein⸗ und Wieder⸗ 
ausreiſe⸗Sichtvermerke find von 100 auf 50 Goldmark herab ⸗ 
geſetzt worden, obwohl die poluiſchen Konſulate in 
Deutſchland an dem Satz von 100 Goldmark für die für 
deutſche Reichsangehörige zu Reiſen nach Polen 
Ein⸗ und Wiederausreiſeſichtvermerke feſthalten. 


Immer wieder die unerſchwinglichen Paßgebühren. 
Die unglückſelige Paßgebührenfrage zeitigt 


eine an die „Katt. Ztg.“ gerichtete Zuſchrift, die wie folgt lautet: 
9 ugs Mutter meiner Frau, eine alte ſchwerkranke Dame, in 
erlin 


au ihr zu lommen. Ein beigefügtes ärztliches Atteſt, welches die 
inglichteit Deftätt t, liegt dem Schreiben der Mutter bei. Leider 
iſt es mir nicht möglich, 500 zt für den Paß zu bezahlen, denn 
meine pekuntären Verhältniſſe geſtatten das nicht. Eine Bitte beim 
eee Landrat, einen ermäßigten Paß für meine Frau zu 
erlangen, bleibt ohne Erfolg. Meine Frau grämt ſich furchtbar; 
welch hartes Schickſal! Die Mutter auf dem Sterbebett liegend 
diente Betſchweſtern und gegangene ehemalige Miniſter zu er⸗ 
richten. du dieſem Orden Haben ſich ſchon mehrere Hunderte ge⸗ 
eigneter ndidaten beiderlei Geſchlechts gemeldet. Der Orden 
wird an der a getragen werden. 


kommt als am meiſten um unſer Vaterland verdient.“ 


Doch mein Toleracke lachte laut auf, als ich ihm dieſe meine 


Vermutungen mitteilte: 


liche zu berachten und nur das Himmliſche im 
berufen find. Das find unſere geiftlichen Väter. 
ihr Außeres einen fo berteh 

teiiſchen Beobachter fait immer mag.“ 
5 re ſogenannten 
fragte ich. 


eſſe 
apa zur 
e ihr ganzes Leben in einem 


I 
Gutdünken 


raphie oder 
Pater, macht 


Der Paler ! 
Lehrer der Ma 
welch anderer W. 
für unſer liebes 


erforderlichen] 


Früchte, die recht beklagenswert ſind. Einen Beitrag hierzu liefert 


wohnhaft, ſchreibt ihrer Tochter, ſie möchte ſie vor ihrem 
Tode noch einmal ſehen, und bittet die Tochter, doch baldmöglichſt ]! 


o lauten die Statuten des 
Ordens, angeſichts des Organs, das in dieſen Fällen in Betracht 


— „Ausgerechnet haben Sie es mit 1 Her Stande der 
Asketen zu tun, die, allen irdiſchen Genüſſen fremd, das Fleiſch⸗ 
Auge zu behalten 
Es freut mich, 
rten Eindruck auf jeden unpar⸗ 


äter wenigſtens innerlich auf 


Beilage zu Nr. 199. 


hr ſein zu können! Gibt es denn keine 


zu wiſſen und nicht bei i 
Möglichkeit, die hohen Herren am grünen Tiſch ſanfter zu ſtimmen, 


W 


die Paßvorſchriften für derartige Fälle zu mildern? 
Rat?“ 

Einftellung zweier Liquidationsverfahren. 

Zwiſchen dem Senat der Stadt Danzig und der polni⸗ 
ſchen Regierung ſchwebten ſeit längerer Zeit Verhandlungen 
wegen Aufhebung von Liquidationsverſahren, welche von der polni 
ſchen Liquidationsbehörde gegen zwei im Eigentum von Danziger 
Staatsangehörigen ſtehende und in P rellen belegene Grund⸗ 
ſtücke eingeleitet waren. Es handelt ſich um das der Frau von 
Dewitz gehörige Rittergut Kl.⸗Klinſch und ein der Frauen⸗ 
ſchule Scherpingen gehöriges, in Scherpingen belegenes 
Grundſtück. Die Verhandlungen haben, wie wir den „Danz. 
Neueſt. Nachr.“ entnehmen, jetzt zu einem erfreulichen Ergebnis 
geführt. Nach einer offiziellen Mitteilung der polniſchen Regie⸗ 
rung find die beiden Liquidationsver fahren einge 
ſtellt worden. 


Das Landesgmiſſionsfeſt, 

das am 15. und 16. September in Graudenz gefeiert werden wird, 
hat dadurch eine beſondere Bedeutung, daß es zugleich eine 
Hundertjahrfeler für die Miſſionsgeſellſchaft 
iſt, mit der die meiſten evangeliſchen Kirchengemeinden unſeres 
Landes in Verbindung ſtehen. Generalſuperintendent D. 
Blau hat die Feſtpredigt am Montag, dem 15. September, 
5 Uhr übernommen. Beim Gemeindeabend im Gemeinde⸗ 
hauſe werden erfahrene Männer der Heidenmiſſion Vorträge halten. 
Am 16. September, vormittags 10 Uhr, in der Hauptverſammlung 
wird Studiendirektor Lic. Schneider über „Moderne Geiſtes⸗ 
ſtrömungen und Miffion* ſprechen. Quartiere für auswärtige Gäſte 
werden durch den Pfarrer Dieball⸗Graudenz vermittelt. 


er ſchafft 


# Die Einkommenſteuer im September wird auf Grund einer 
Verordnung des Finanzminiſters nach derſelben Tabelle erhoben 
werden, wie im Auguſt. 

A* Der 3. Mai auch katholiſcher Feiertag. Papſt Pius XI 
entſprach der Bitte des polniſchen Episkopats und hat für ganz Polen 
den 3. Mat als das Feſt der Königin der Krone Polens feſtgefetzt. 

% Bon der Poſener Straßenbahn. Die neuen Talons zu den 
Aktien 80018600 ſind fertig und werden in der Kaſſe verabfolgt. 

x Gegen den Magiſtrat wird im „Dziennik“ Klage geführt, 
daß er keine Eile habe, auf Reklamationen zu antworten. Tauſende 
von Bürgern haben gegen zu hohe Feſtſetzung der Wohnungsſteuer 
Einſpruch erhoben, eine Antwort geht aber nicht ein. Mit der 
Einziehung der Steuer hatte es der Magiſtrat aber eilig. 

Das Bundesſchießen findet, wie ſchon berichtet, hier ſtatt; 
es beginnt morgen, am 80. Auguſt, und dauert bis zum 4. Septem⸗ 
ber. Für dieſes Bundesſchießen ſind 130 Prämien und 800 Aus⸗ 
zeichnungen im Geſamtwert don 50 000 21 angeſchafft worden, die 
im Schaufenſter des Schuhwarengeſchäfts Luczak, pl. Wolnosci 10 
(fr. Wilhelmsplatz) ausgeſtellt ſind. a 

Falſche Dollarnoten. Das amerikaniſche Finanzminiſterium 
macht darauf aufmerkſam, daß in letzter Zeit falſche Dollarnoten 
der Werte 5 Dollar, 20 Dollar und 50 Dollar aufgetaucht find. 


Die Nülſchung der Fünfdollarnote wird gekennzeichnet als 
eine Note der Federal Reſerve Bank Chicago, III, Buchſtabe D, 


Plattennummer undeutlich, mit dem Bilde von Lincoln und den 


Unterſchriften A. N. Mellon, Secretary of the Treaſury, und Franl 
White, Treaſurer of the U. S. Bei der Zwanzig dollarnote 
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ſitzt in der Verwaltung der größten Banken, — mit einem Wort; 
unfere lieben Väter machen für uns hierzulande buchſtäblich alles.” 

Mir kam es wunderlich vor, daß die ſchwarzen Herren den 
Titel „Vater“ führten, und ich erlaubte mir delikat zu bemerken; 

„Ich ſehe, daß die Söhne dieſes Landes es ausgezeichnet unter 
Leitung ſo vieler Väter haben müſſen. Die Geſchäfte dieſes 
Staates dürften ja blühen. Sagen Sie aber bitte, warum dieſe 
Herren den Titel „Väter“ führen?“ 

„Das kann ich Ihnen nicht genau ſagen, erwiderte mein 
Toleracke, die Namensführung iſt alt und mit einem tiefen 
Schleier religiöſen Myſteriums umhüllt. Die Anſichten darüber 
ſtehen nicht eindeutig feſt und werden hart umſtritten.“ 

„Vielleicht ſprechen Sie einmal mit den Frauen darüber. 
Unſere Frauen meinen, daß, wenn ein Mann zu viel von ſolchen 
Sachen erfährt, ihm Hörner am Kopfe wachſen. 2 

Ich ſchaute mich um, konnte aber keine gehörnten Marſianer 
finden. Allerdings ſah man ab und zu eine Hornmütze auf dem 
Haupte eines Paſſanten, aber ob ſich in den Hörnern dieſer Mützen 
auch wie in einem Futteral richtige Hörner verbargen, das konnte 
ich nicht mit Sicherheit feſtſtellen. 2 

Da wir das Thema der Frauengeheimniſſe einmal ſchon be⸗ 
rührt hatten, ſo befragte ich meinen Toleracken über dieſes be⸗ 
kannte Thema. Mein Begleiter machte dabei aber ein ziemlich 
ſaures Geſicht. Er fuhr dann fort: „Ein großes Geheimnis 
bildet bei uns die ſozuſagen Uberverdrehung unſerer ohne⸗ 
dem verdrehten Welt Fur unjere Frauen. Sehen Sie. ſich 
doch, bitte, zum Beiſpiel dort dieſe noble Dame in ihrem Auto 
enauer an. Sie gehört den beſſeren Ständen an. Ihre Hände, 
ihre Ohrlappen, ihre Finger, ihr Nacken und ihr Buſen ſind genau 
wie bei einem wilden Häuptling mit glitzerndem Geſtein und Me⸗ 
tallen behängt. Der Zweck der Übung iſt, alle anderen Weiber vor 
Neid berſten zu laſſen. Dieſe anderen laufen dann nach Hauſe 
und ſägen dann an der Eitelkeit ihrer Ernährer wie mit einer 
ſtumpfen Säge ſo lange herum, bis jeder Ehemann endlich doch 
zum Gauner und zum Diebe ihrethalber wird. Es iſt eine wahre 
Verſteigerung tagtäglich un ange: ER 1 Br as che 

i i des Ge ‚ + 2 
. . e 8927 auch geringeren Maße 
abe widmen würde, uns Männer durch ihre 
jede ehrbare Frau zu ſtellen berechtigt iſt“, 


nicht der Auf 
. welche je 
ins Verderben zu ſtürgen. 5 

Keins unſerer Weiber dient der Veredlung, der Vereinfachung 
und der moraliſchen Beſſerung unſerer menſchlichen Geſellſchaft, 
fondern im Gegenteil, ein jedes dient als Anſporn der allgemeinen 


der Pater] Hetzjagd nach immer größeren Anſprüchen und Gewinnen. Spe⸗ 


handelt es ſich um eine Note der Federal Reſerve Bank in Minnea- 
polis, Minn., Buchſtabe C, Platte Nr. 29 mit der Bilde von Cleve⸗ 
land und den Unterſchriften D. F. Nouſton, Secretary of the Trea⸗ 
jury, und John Burt, Treaſurer of the U. S. Die falſche Fünf⸗ 
zigdollarnote trägt das Bild des Präſidenten Grant, Serie 
1913, Platten Nr. 18 oder 43. Die Unterſchriften ſind Nouſtan D. 
Tehee, Negiſter of the Treaſury, und John Burk, Treaſurer of the 
U. S. Alle Fälſchungen ſind anſcheinend auf ſchlecht geätzten Zink⸗ 
oder Kupferplatten gedruckt und ſo plump ausgeführt, daß ſie ohne 
Schwierigkeiten als Fälſchung erkannt werden können. 


* Geſtorben iſt hier im Alter von 63 Jahren Dr. med. 
Tadeuſg Jaſtrzabiee⸗Uulatowski. Die Beerdigung findet 
Sonnabend nachmittag ſtatt. 

%. Ein glänzendes Geſchäft mit mühelofem Verdienſt „er⸗ 
öffnete“ in Thorn ein gewiſſer S., indem er nicht zu Unrecht 
auf die Dummheit ſeiner lieben Mitmenſchen 
ſpekuliente. In den Warſchauer Tagesblättern erſchienen vor 
einigen Tagen Anzeigen, die eine halbe Seite Raum einnahmen 
und in denen eine Lotterie“ angekündigt wurde. Als Haupt⸗ 
preiſe waren ausgaſchrieben: eine vollſtändige Bureaueinrichtung, 
Schreib⸗ und Rechenmaſchinen und andere chöne und begehrens⸗ 
werte Sachen. Zur Teilnahme war jeder berechtigt, der in einem 
Briefe 5 — fünf — Zkoty einſchichte an eine gewiſſe Poſt⸗ 
ſchließfachnummer in Thorn. Der Polizeibehörde kam dieſe 
„Lotterie“, bei der überdies noch jedes Los ein Treffer ſein ſollte, 
etwas „ſpaniſch“ vor, und ſie wollte ſich den Urheber genauer 
anſehen, fand ihn aber nicht an der in den Zeitungen angegebenen 
Adreſſe, ſondern ermittelte ihn in einem hieſigen Hotel. Vei ihm 
wurden etwa 200 Vriefe gefunden, meiſtenteils aus War⸗ 
ſchau, in denen dem „tüchtigen Geſchäftsmann“ je 5 Zloty über⸗ 
ſandt worden waren. Selbſtverſtändlich nahm ſich die Polizei dieſer 
Angelegenheit an und verfolgt ſie weiter. — Die in den Zeitungen 
angegebene Adreſſe war fingiert, desgleichen auch die Firma, die 
ih „General⸗Agentur der Geſellſchaft für Induſtrie und Handel“ 
uſw. nannte. 

I Der Dentſche Naturwiſſenſchaftliche Verein unternimmt 
Sonntag, 31. d. Mis. einen Ausflug nach Kurnik. Abfahrt 840 
nach Gondek, Rückkehr 1910. In Kurnik Beſichtigung des Schloſſes 
and des viele exotiſche Bäume bergenden Schloßparkes. Durch Mit⸗ 
glieder einge führte Gäſte ſind willtommen. 

FE Andachten in der ſchismatiſchen Kirche. Man ſchreibt uns: 
Viele Emigranten wiſſen es nicht, daß ſich in Poſen auf der ul. 
Marcelinski (Trainkaſerne) eine ſchismatiſche Kirche befindet. 
Klein und ſchlicht, aber für diejenigen, die dem ſchismatiſchen 
Glauben angehören, lieb und teuer. Dieſe Kirche wurde bon 
D. O. K. VII. für die Soldaten des ſchismatiſchen Glaubens ge⸗ 
baut. Oberprieſter iſt Kapt. A. Bogaczew. Ihm verdanken 
wir, daß die innere Architektur der Kirche während des Sommers 
vollkommen beendet worden war. Jeden Sonntag und an ſämt⸗ 
iichen Feiertagen findet Andacht in dieſer Kirche ſtatt. Auch am 
Sonnabend, 30. d. Mts. (hl. Alexander), um 18 Uhr wird eine An⸗ 
dacht ſtattfinden. Am Sonntag, dem 31. d. Mts., um 10 Uhr wird 
die hl. Meſſe geleſen. Während der hl. Meſſe wird auf dem Chor 
unter der Batute des Kapellmeiſters Muſhka konzertmäßig ge⸗ 
ſungen. Es werden Kompoſitionen der Komponiſten Archangelski, 
Vortnianski und anderer vorgetragen. Nach der hl. Meſſe wird 
„Moleben“ zu Ehren des hl. Alexander geſungen. — Zur Kirche 
gelangt man am beſten mit der Elektriſchen Nr. 6, Train⸗Kaſerne 

ndſtation. 

O Poſener Wochenmarktspreiſe. Auf dem heutigen (Freitag⸗) 
Wochenmarkt zahlte man für das Pfund Landbutter 2,00 Zkoty, die 
Mandel Eier 1.50 Zloty, das Pfund Kartoffeln 5 Groſchen, das 
Bund Mohrrüben 10 Groſchen, das Pfd. Schnittbohnen 25 Groſchen, 
das Pfd. Tomaten 40 Groſchen, je einen Hering 12 Groſchen, das 
Pfd. Birnen 20 Groſchen, das Pfd. Pflaumen 4) Groſchen, das Pfd. 
Apfel 25 Groſchen, das Pfd. Schweinefleiſch 1.00 Zrotv, Kalbfleiſch 
80 Groſchen, Speck 1.20 Ztoty, für eine mittelſchwere Gans 6—7 Zl., 
für eine Ente 3½—4 Zloty. a 

N Diebſtähle. Geſtohlen wurden: aus einem Laden an der 
ul. Wodna 26 (fr. Waſſerſtr.) 3 Rollen Stoff im Werte von 66 2 
aus einer Gaſtwirtſchaft am Alten Markt einem Gaſte eine Aktentaſche 
mit 396 zt Inhalt; aus einem Keller aufe ul. Moſtowa 15 (fr. 
Poſadowskyſtr.) zwei weiße Schafpelze ſchwarzen Kragen und 
10 kg Sohlenleder im Werte von 300 zk; aus der ul. Skarbowa 8 
(fr. Luiſenſtr.) eine goldene Damenuhr im Werte von 200 2k. 


x Polizeilich feſtgenommen wurden geſtern: 16 Betrunkene, 
18 Dirnen, 5 Frauenzimmer wegen Unzuchtverdachts, 1 Dieb, 1 ge⸗ 
fuchte Perſon, J wegen Umhertreſbens. — Angehalten wurden 
geſtern und zur Beſtrafung aufgeſchrieben: 11 Kraftwagen und 
4 Motorräder, weil ihre Lenker ohne Führerſchein oder Ausweis⸗ 
papiere betroffen wurden. 


Graudenz. 28. Auguſt. Ein ſchwerer Unglücksfall 
ereignete ſich geſtern abend an der Ecke der Schulſtraße und Nonnen⸗ 
ſtraße. Ein dort vorüberfahrender Straßenbahnwagen brachte auf 
den Schienen liegende exploſible Körper, Karabinerpatronen und 
Pulver zur Exploſion. Nachdem ſich der Rauch verzogen 


ziell zu dieſem Zweck ließen die Frauen bei uns ein Weltgeſetz 
von unglaublicher Strenge errichten, welches Mode genannt wird.“ 
„Alſo haben Sie auf dem Mars ebenfalls Moden?“ rief ich 
erſtaunt. 1 
— „Lieber Freund, die Mode iſt überall, ſogar im Himmel 
und in der Hölle zu finden. Wer es nicht glaubt, der Toll ſich nur 
die alten und die neuen Heiligen⸗ und Satansbilder, die man 
uns an die Wand einſt und heute gemalt hat, näher anſehen 
Wir auf dem Mars haben uns die Modeſteuerſchraube auf die 
denkbar einfachſte Weife zuſammengerichtet. Alljährlich treten in 
unſerer Weltſtadt Neubabylon ein Dutzend abgefeimter Welt⸗ 
betrüger zuſammen und halten Umſchau nach den Warenſorten, 
welche ſich im Laufe der letzten paar Jahre an Stoffen, Pelzwerk, 
Galanterie und dergleichen mehr in ihren Läden aufgeſtapelt haben. 
Dann laſſen ſie in ihren großen Werkſtätten ein Jahr lang ihre 
Schneider, Kürſchner und ſonſtige Geldſklaven im voraus be⸗ 
ſtimmte Kleidungen in Maſſen und insgeheim verfertigen. Dann 
kommt an einem ſchönen Frühlingstage der große Schlag der Ver⸗ 
ſchwörer gegen die dumme Menſchheit. Man ſteckt in die neuen 
Kleider an einem und demſelben Tage ein paar hundert Courti⸗ 
janen, verſchuldete Weltdamen, Berühmtheiten der Bühne und des 
Films, und überflutet mit dem „letzten Schrei der Mode“ die 
Straßen Neubabhlons, die Films der Kinotheater, die Seiten der 
Tageblätter und die Logen der Theater. f 
Heute iſt es geſchehen, und morgen ſchon ſtürzt das ganze 
Land wie eine Herde Schafe in die Läden der Gauner, um ihnen 
zehnfache Preiſe für dieſelbe Waren in den Rachen zu werfen, 
welche vor einem Jahre „keine anſtändige Frau in die Hand neh⸗ 
men konnte“. Es mögen auf der Straße dreißig Grad Froſt nach 
dem Reaumur ſein, es mögen der Mann und der Vater niemals 
imſtande ſein alle die kommenden Rheumatismen, Erkältungen 
und ſonſtige Krankheiten zu beſtreiten, die mit tödlicher Sicherheit 
bom Herumlaufen in nacktem Zuſtande entſtehen müſſen: aber 
ein Mädchen oder eine Frau, die da genau weiß, was ſie ihrem 
guten Rufe ſchuldig iſt, zieht durchſichtige Seidenſtrümpfe, ein 
kurzes, unverſchämtes Ballerinenröckchen an und leiſtet ſich ein 
Dekolleté von vorn und von hinten zumindeſt bis an die Knie. 
Warum? Die Mode will es ſo haben in dieſer Winterſaiſon. 
Kommt aber die Sommerhitze heraufgezogen, ſo muß man eiligſt 
das Pelzwerk den Gaunern von der Modebranche für teures Geld 
abkaufen, damit man noch bei dreißig Grad im Schatten ſich, in 
Pelze gewickelt, krankſchwitzen kann. 
Im allgemeinen würden wir Marſianer dieſe Geſinnung un⸗ 
erer beſſeren Hälften ja nur gutheißen können, da fie doch in 
Aunſere verdrehte Welt ſehr ſchön hineinpaſſen. Jedoch der Spaß 
bil! et bei uns bier die allerſchwerſte Beſteuerung. Könnten Sie, 
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—Voſener Tageblatt. 


hatte, bot ſich den Zeugen des Ereigniſſes ein ſchrecklicher 
Anblick; zwei Knaben namens Preuß (11 Jahre) und 
Wroſch (12 Jahre lagen erheblich verletzt in ihrem Blüte auf dem 
Erdboden. Der eine hatte eine Verwundung der einen Hand, die ihm 
von einem Arzte abgenommen werden mußte, der andere Knabe 
Verletzungen am Unterleib erlitten. Die Straßenbahninſaſſen ſind 
unverletzt und der Wagen unbeſchädigt geblieben. Wie die gejährlichen 
Sachen auf das Straßenbahngeleiſe gekommen find, bedarf noch erſt 
der Zeſtſtellung. 

* Inypwrockaw, 28. Auguſt. Ein ſchwerer Einbruchs⸗ 
diebſtahl wurde heut nacht im Bureau des „Dziennik Kujawski“ 
verübt. Hier hatten ſich Diebe einzuſchleichen verſtanden, worauf 
ſie den Geldſchrank öffneten und die geſamte Barſchaft (angeblich 
gegen 3000 21) ſowie verſchiedene Wertpapiere raubten. Von den 
Dieben fehlt bisher jegliche Spur. — Verhaftet wurde von 
der hieſigen Polizei der Bromberger Einwohner Franciszek Nija⸗ 
kiewicz, der auf den Einfall gekommen war, hier ohne Geneh⸗ 
migung der Polizei eine Spendenſammlung zu veran⸗ 
ſtalten. Dieſes Vorhaben war auch inſofern von Erfolg gekrönt, 
als es ihm an zwei Tagen gelang, 50 zt Spenden zu ſammeln. 

* Konitz, 27. Auguſt. In Deregowice bei Konitz weidete der 
Sohn des Invaliden und Schuhmachers Milke mit anderen Kin⸗ 
dern die Gänſe. In der Nähe wurde Getreide gedroſchen. Der 
Knabe kam dabei der Dreſchmaſchine zu nahe. Dabei wur⸗ 
den ihm vier Finger der rechten Hand abgeriſſen. Er 
mußte in das Borromäusſtift nach Konitz geſchafft werden. 


UU Koſten, 28. Auguſt. Eine landwirtſchaftlich⸗indu⸗ 
ſtrielle Ausſtellung unter dem Protektorat des Staroſten 
Cegielski findet hier vom 21. bis 25. September ſtatt. 

* Mogilno, 27. Auguſt. Die Erntearbeiten ziehen ſich 
noch etwa eine Woche hin trotz des trockenen Wetters. Hafer, Weizen 
und Erbſen ſind noch meiſtens draußen, auch das Stürzen der 
Stoppel kann in dieſem Jahre nicht ſo ſchnell vorgenommen werden, 
weil die Ernte ſo ſpät kam. Der Torf iſt bei der warmen Witterung 
gut trocken geworden und wird jetzt fleißig eingefahren. Im ganzen 
fällt die Roggenernte in Stroh ſchlecht aus; wie der Körnerertrag 
ſein wird, wird der Druſch zeigen. Weizen und Sommergetreide ſind 
überall ſehr gut. Er; 

* Schöneck, 28. Auguſt. Bei der Arbeit verunglückt 
iſt auf dem Gute — bei Schöneck der 25jährige Arbeiter 
Müller. Beim Häckſelſchneiden ſprang plötzlich das Schwungrad 
ab und deſſen Bruchſtücke töteten ihn auf der Stelle. — In un⸗ 
erhörter Weiſe wurde von einer hier in der Kirchenſtraße 
wohnhaften Frau Rawa eine geſtern in der hieſigen katholiſchen 
Pfarrkirche vorgenommene Trauung geſtört. Die Frau be⸗ 
ſchränkte ſich nt allein darauf, die Er ei durch laute Da⸗ 
zwiſchenrufe zu ſtören, ſondern ließ ſich ſogar dazu hinreißen, die 
Geiſtlichkeit tätlich anzugreifen. Die Angelegenheit wird natürlich 
ein gerichtliches Nachſpiel haben. 

* Tuchel, 28. Auguſt. Aus xuſſiſcher Kriegsge⸗ 
fangenſchaft heimgekehrt iſt Ausgehen der Sohn der 
Witwe Polaczek in Bladau bei Tuchel. ie Mutter hatte ſeit 
fünf Jahren keine Nachricht von ihm, und er wurde von den An⸗ 
gehörigen als verloren betrachtet. Im fernen Oſten hat der junge 
Mann nach feinen Äußerungen es nicht zu ſchlimm gehabt, er 
will auch oftmals in Zwiſchenräumen nach Hauſe geſchrieben 
haben, in Bladau jedoch ging die letzte Nachricht anfangs 1919 
ein. Dem Gefangenen hat en Arbeitgeber die Reiſe nach der 
Heimat ermöglicht. 

* Tuchel, 28. Auguſt. Einen Selbſtmordverſuch aus 
Liebeskummer machte das Hausmädchen einer hieſigen Gaſtwirt⸗ 
ſchaft, indem es in den Gleboczek⸗See ſprang. Von einem zu⸗ 
fällig in der Nähe des Tatortes ſich befindlichen Herrn, der das 
Mädchen beobachtet hatte, wurde die Lebensmüde dem naſſen Ele⸗ 
ment entriſſen. Wiederbelebungsverſuche waren von Erfolg. 

pP. Witkowo, 28. Auguſt. Anfangs dieſes 958 iſt beim 
Gutsbeſitzer Adolf Brzecki in Mierzewo hleſigen Kreiſes ein 
Einbruch verübt und ein großer Poſten L. P., S. L. und W. 2. 
gezeichneter Tiſchwäſche im Werte von mehreren Tauſend ut geſtohlen 
worden. 

UWitkowo, 28. Auguſt. 
Dienstag, 2. September, ſtatt. 
Rindvieh iſt geſtattet. 

S. Wongrowitz, 27. Auguſt. m geſtrigen Remonte⸗ 
kaufstermin wurden nur 4 Pferde vom Militärfiskus er⸗ 
worben, davon 3 Stück aus dem Beſitz von Fräulein von Gers⸗ 
dorff⸗Kirchen⸗Popowo. 

Aus Kongreßpolen und Galizien. 

* Warſchau, 28. Auguſt. Dieſer Tage beſuchte die 20 jährige 
Maria Gutnajer ihre Freundin, bei der ſie einige Zeit verweilte. 
Beim Nachhauſegehen nahm ſie auf der Treppe eine größere Menge 
Jodtinktur zu ſich, worauf ſie ſich mit einem ſcharfen Meſſerchen 
die Pulsadern an den Händen durchſchnitt. Nicht genug 
damit, ſchritt ſie blutüberſtrömt an das offene Fenſter des vierten 
Stockwerks und ſprang in die Tiefe. Sie war ſofort tot. 
Die Urſache des Selbſtmordes iſt nicht bekannt. Frl. Gutnajer war 
die Tochter eines Antiquars. 


Ein Jahrmarkt findet hier am 
Der Auftrieb von Pferden und 


lieber Doktor, uns nicht ſagen, wie Sie es dort unten anfangen, 
um dieſe Plage der Mode irgendwie loszuwerden?“ 

„Leider,“ gab ich zur Antwort, „kann ich Ihnen ſehr wenig 
dabei behilflich ſein. Einmal in meinem Leben habe ich nur ver⸗ 
ſucht, dieſes geheimnisvolle Thema im Geſpräch mit meiner in⸗ 
timen Freundin anzuſchneiden, um mir darüber Klarheit zu ver⸗ 
ſchaffen. Doch meine Freundin pflegte mir für gewöhnlich mit 
einem reizenden Lächeln dieſe Frage zu beantworten: 

— „Das verſteht Ihr dummen Männer nicht.“ 

Nur einmal habe ich eine genauere Auskunft über den Ur⸗ 
ſprung der Modekrankheit erhalten. Als ich einmal wagte, meine 
ehrerbietige Verwunderung darüber zum Ausdruck zu bringen, 
warum die Holde es für notwendig halte, ein Storchneſt ſich auf 
den Scheitel und einen Hühnerkorb ſich um die Hüften zu legen 
(das erſtere nannte ſie einen Modehut und das zweite eine Krino⸗ 
line), wo ich doch der Meinung wäre, daß ſogar die allerverrückte⸗ 
ſten Hühner viel beſſer in die Nähe des Kopfes hineinpaſſen wür⸗ 
den als dort unten, wogegen das Storchneſt viel praktiſcher an 
Stelle des Hünerkorbes angebracht werden könnte — ſo für jede 
Eventualität —, da bekam ich eine wenig liebenswürdige Antwort 
von meiner Liebſten: ; 

— „Solche Gedanken können nur einem Menſchen, der einen 
Vogel im Kopfe hat, kommen.“ 

Als ich dieſes mein Geſpräch mit einer Tochter Evas dem 
Toleracken übergab, da ſchüttelte er weiſe mit dem Haupte und 
ſagte mit einem leichten Seufzer: 

— „Ich ſehe ſchon, teurer Gaſt von der Erde, daß es bei Euch 
dort unten genau jo zugeht, wie auf unſerem verkehrten Planeten. 
Ich fürchte wirklich, eber Dr. B. Rens, Sie weiter noch über die 
Zuſtände auf dem Erdenplaneten und insbeſondere in Ihrem 
näheren Vaterlande, woher Sie zu uns kommen, zu befragen. 
Am Ende gelangt man zu der traurigen Überzeugung, daß die 
Menſchheit überall mit 2 9 0 verrückten Gehirnapparaten 
verſehen iſt und die Zuſtände bei Euch da unten in keiner Hinſicht 
beſſer ſind als bei uns auf dem Mars. Was hätte ich davon, 
Sie auch darüber auszufragen. Höchſtens würde ich darüber einen 
Bericht per Radio an irgend eine tolerackiſche Zeitung ſchreiben 
und dann mit Skandal und Trompeten vor das Antlitz des ge⸗ 
rechten Kadi Rich werden. Wozu das alles! Laſſen wir es 
der heiligen Ruhe wegen beſſer bleiben. Dann braucht weder 
ein verantwortlicher Schriftleiter, ganz in Angſtſchweiß gebadet, 
wegen der eventuellen Konſequenzen ſchlafloſe Nächte zu verbringen, 
noch braucht der arme Leſer dieſer Berichte ſich den Kopf darüber 
zu zerbrechen, auf welche Weiſe eigentlich ein Austauſch der Zei⸗ 


tungsnachrichten zwiſchen unſeren Planeten zuſtandegekommen iſt.“ 


Ich gab dem Toleracken recht und kehrte heim. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Verurteilung eines Dollarfälſchers. 


Vor längerer Zeit kaufte ein elegant gekleideter Herr in Be: 


trikau beim Juwelier Grünſtein eine goldene Uhr und zahlte 
mit einer 20⸗Dollarnote. Als der Inhaber die 20-Dollarnote prü- 
fen ließ, ſtellte es ſich heraus, daß ſie aus zwei zuſammengeklebten 
Stücken beſtand. Sofort wandte ſich der Verkäufer an ſeinen 
„Kunden“, und dieſer, in die Enge getrieben, gab dem Juwelier 
die gekaufte Uhr zurück. Grünſtein begnügte ſich jedoch damit 
nicht, ſeine Uhr wieder erlangt zu haben, ſondern zeigte dieſe An⸗ 
gelegenheit noch den Sicherheitsbehörden an, worauf dieſe den 
ſchlauen Käufer verhafteten. Es ſtellte ſich heraus, daß der Be⸗ 
trüger ein gewiſſer Cäſar Cellmayer ſei, der öſterreichiſcher 
a Nenarigen, in Wien wohnhaft und „Redakteur“ der Kat⸗ 
towitzer „Morgenpoft” iſt und der ſchon in München und Wien zu 
kleineren Strafen verurteilt wurde — mit einem Wort, der Typ 
eines internationalen Betrügers. In der erſten Verhandlung er- 
klärte der Angekl., daß ſeine Einkünfte in der Zeitung nicht aus⸗ 
reichten, ſeinen Lebensunterhalt zu beſtreiten und deshalb lebe er 
in Not und Elend. Zufälligerweiſe habe er den Kaufmann Moſzek 
Sosnowski kennen gelernt. Er ließ ſich von Sosnowski zur An⸗ 
nahme einer 20⸗Dollarnote überreden, um dieſe in Wertſachen zu 
verwandeln — natürlich gegen entſprechende Proviſion. — Der 
verhaftete Sosnowski in Warſchau, ein fünfmal vorbeſtrafter Ein⸗ 
brecher, erklärte, daß er unſchuldig ſei, und will nichts davon 
willen, von Cellmayer irgendwelche Wertſachen erhalten zu haben. 
Während der Unterſuchung wurden zwei Schriftſtücke entdeckt, in 
denen Cellmayer dem Sosnowski mitteilt, wie dieſer ſich der An⸗ 
klage gegenüber verhalten ſolle. Zuletzt ſtanden die beiden vor dem 
Bezirksgericht in Petrikau. Cellmahyer erklärte dort, Sosnowski 
ſei in dieſer Angelegenheit vollkommen unſchuldig. Der Gerichts⸗ 
84 verurteilte jedoch C. zu 4 Jahren und Sosnowski als 

aupträdelsführer zu 6 Jahren ſchweren Kerkers und 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. Gegen dieſes Urteil legten 
die beiden Angeklagten beim Appellationsgerichts in Warſchau Be⸗ 
rufung ein. Cellmaher zeigte dort eine vollſtändige Veränderung. 
Er bedauert ſehr lebhaft, daß er ſich von Sosnowski verleiten ließ, 
und behauptete, daß Sosnowski allein die Schuld trage. Der 
Staatsanwalt Maciuſzynski ſtrebte danach, das Urteil der erſten 
Inſtanz in ſeinem ganzen Umfange aufrecht zu erhalten, der Ap⸗ 
pellationsgerichtshof jedoch hielt die Strafe, für Cellmayer auf 
4 Jahre ſchweren Kerkers aufrecht und erkannte für 
Sosnowski auf Freiſprechung. 

Sn — 


* Konitz, 27. Auguſt. In der Reviſionsver handlung 
egen den vom Bezirksgericht in Konitz zu 14 Jahren Zucht⸗ 
baus verurteilten Gnaczynski, der einen Lehrer im 
Tucheler Kreiſe ermordet haben ſollte, kam das Thorner Appella⸗ 
tionsgericht zu einem Freiſpruch, der in der Nacht zu Mitt⸗ 
woch, kurz nach Mitternacht verkündet wurde. Es waren 25 Zeu⸗ 
gen Ra die Verteidigung führte Rechtsanwalt Boll aus 
Thorn. Der Angeklagte wurde ſofort auf freien Fuß geſetzt. 
* Lodz. 27. Auguſt. Vor dem Friedensgericht des 10. Bezirks 
hatten ſich die Vertreter der Firma „Gebrüder Kaſchub“: 
Kalmann und Aaron Kaſchub zu verantworten, die angeklagt waren. 
in der Umſatzſteuererklärung für das zweite Halbjahr 1923 einen 
Umſatz von 44 Milliarden anſtatt 176 Milliarden Mark angegeben 
und fo den Staat um den Steuerbetrag von 6864 Ztoty betrogen zu 
haben. Das Gericht belegte die Angeklagten mit einer Geldſtrafe von 
137 293 Zloty, d. i. der zwanzigfachen Summe des unter⸗ 
drückten Betrages, ſowie zu je ſechs Wochen be⸗ 
dingungsloſer Haft. Im Falle einer Nichtentrichtung der 
Strafſumme werden die Angeklagten für die Dauer von 10 Monaten 
ins Gefängnis geſetzt. 5 3 


Sport und Spiel. 

Weitere Ergebniſſe des Poſener Tennisturniers find: Czetwer⸗ 
tynski (Warſchauf — Heinzel Lodz) 3: 6, 6: 4, 4: 6; Mifotajemsti 
Foſen) — Tarnowski (Warſchau) 5: 7, 5: 7; Boniecka (Krakau) — 
Frl. Resniak (Poſen) 6: 0, 6: 2; Paradowska (Warſchau) — Du⸗ 
bienska (Mrofau) 7: 5. 6: 3; Frl. Stephan (Kattowitz) — Frl. 
Rychter K. (Lodz) 3: 6, 6: 2, 6: 0. 

Der ſchnellſte Zäufer der Welt. Es iſt noch nicht allzu lange 
her, daß der Name des Amerikaners Paddock wie ein Lauffeuer 
durch die geſamte Preſſe der Welt ging. Was man nach Houben! 
Sieg über Murchiſon und Paddock erhofft hatte, iſt 
am Sonntag im Deutſchen Stadion zu Berlin zur Tatſache ge: 
worden: Der ſchnellſte Läufer der Welt heißt Houben und. ijl 
ein Deutſ 8 Trotz der vielen prächtigen Leiſtungen des 


Sonntags blei oubens überlegener 100⸗Meter⸗Sieg über den 
Auſtralier Carr und den Neuſeeländer Porritt das markanteſte 
Ereignis dieſes Tages; ein Ereignis, das den deutſchen Sport 
zum zweiten Male innerhalb Monatsfriſt in den Kegel inter⸗ 
nationaler Beleuchtung rückt. Denn Carrs letzte Siege ſind welt⸗ 
bekannt, und Porritt ſchlug die Amerikaner und den . 
Olympiaſieger en in ‚feiner eigenen Heimat. Die “ 
N über Houbens ſchönen Sieg kannte keine Grenzen. In 
die neidloſen Glükwünſche der Unterlegenen miſchte ſich immer 
wieder das Hurrahgeſchrei der Freunde und Zuſchauer und wollte 
kein Ende nehmen! . 5 


Brieflaſten der Schriftleitung. 


(Auskünfte werden unſeren Leſern 1 Einſendung 5 Bezugsquittung unentgeltlich, 
ch 


aber ohne Gewähr 8 Selen men sh run rang und wenn 

Nr. 100. 1. Nach der damaligen Notiz haben Sie Anſpruch 
auf bedingungsloſe Rückgabe der Wage. 2. 0 le 
Beſchlagnahme bewirkte. 3. Das Eichamt in Poſen befindet ſich 
Wal) Jagielly 2b neben dem Deutſchen Gymnaſium. * 


S 271 5 
für Handel und een und den übrigen unpolitiſchen Teil 
ür den Anzeigenteil M. 


7 55 Buchdruckerei u. 
ämtlich in Poznan. 


geleſen wird. Ihre Inſerate finden daher im 


Posener Tageblall 


größte Verbreitung in kaufbraftigem deufjchen 
Leſerbreiſe. Fordern Sie gefälligſt Offerte! 


r 


2. An die Stelle, die die 


ſchon ſitzen in der Bahn. 


bereits am 


Mit einem Male aber erwachte er, 


aber nicht an. 


Voſener Tageblatt. 3 


Unterhaltungs beilage des Poſener Taaeblattes. 
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V 
0 1 
5 Wir deutſchen. & 
0 Joſeph v. Goerres hat vor hundert Jahren 0 
einmal geſchrieben: „Die Deutſchen machen es 0 
umgekehrt wie die wilden Pferde. Wenn die W 
N wilden Pferde in Gefahr find, ſtellen ſie ſich 9 
N in einen Kreis, ſtecken die Köpfe zuſammen 90 
5 und ſchlagen nach hinten aus. Wenn aber die 1 
3 Deutſchen von Not und Gefahr umringt ſind, N 
denn ſtrecken ſie die Köpfe auseinander und 9 
2 schlagen nach innen aufeinander ein.“ 5 
MN % 
9 
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Ein Craum. 
Von Viktor A. Schönfeld. 

Das war an einem Freitag, als er ſich früh niederlegle, denn 
er hatte am anderen Tage ziemlich viel vor. Er erwachte auch 
richlig zeitig, und dann ging er gleich den Sachen nach, mußte 
zuerſt zum Friſeur, nachher noch einige Nebenſächlichkeiten erledi⸗ 
zen, ehe die Arbeit begann. Es galt, viele Kunden zu beſuchen 
en dieſem Vormittag; es galt, etwas zu machen heute, denn er 
mußte Geld haben; ſeit Tagen ſchon hatte er nichts verdient. 

Er machte ſich das Programm zurecht — verſchiedene Vureaus 
lagen weit auseinander — und ging los. Das erſte war, daß er 
eine große Firma beſuchte; es war wirklich anzunehmen, daß er 
diesmal da etwas erreichen konnte. Aber dann hörte er, daß der 
Chef gerade nicht im Hauſe war. 

Im Weitergehen machte er ſich Vorwürfe. Das konnte er 
mirklich ſchon wiſſen, daß die erſte Unternehmung an einem Morgen 
immer eine Niete war; er hatte einfach nicht hier beginnen ſollen. 
Er kam an einem Zeitungskiosk vorüber, blickte flüchtig hin, ſah 
da Sportzeitungen, dachte aber noch an nichts, und erſt einige 
Schritte weiter kauchte der Gedanke auf, daß Renntag war. 

Und dann ſpielte er ein bißchen mit dieſem Gedanken. Daß 
er es tatſächlich wieder einmal verſuchen könnte! Wenn ihm jetzt 
da und dort etwas gelang, er einige Aufträge bekam, dann konnte 
er — mit einem Teil vielleicht .. f 

Er kam zu dem nächſten Kunden, der war anweſend, aber 
einen Auftrag bekam er nicht, und er eilte zum dritten, hatte 
ausſchließlich das Geſchäft jetzt im Kopf, das Rennen war ver⸗ 
geſſen. Dann kam noch eine Reihe von Beſuchen in dieſem Stadt⸗ 
zeil — und nachher ging's nach einem anderen Stadtteil, gelingen 
wollte aber rein nichts. Dabei waren es die beſten Kunden — es 
war zum Verzweifeln. Stundenlang lief er ſo herum; zu aller⸗ 
letzt brachte er dann doch einen Auftrag heraus von einer Firma. 
Juſt von dort, wo er bloß hineingegangen war, um auch da wieder 
einmal geweſen zu ſein, ſo nur im Vorübergehen, wirklich ohne 
die geringſte Erwartung. Er mußte darüber lächeln. Und es 
wurde nicht einmal ein kleiner Auftrag. f ee e 

Es war gegen eins, ex lieferte den Auftrag ab, bekam die 
Proviſion. Gleich dort klingelte er echt Verlobte an, machte ihr 
den Vorſchlag, ein bißchen auch au et zu gehen nachmittag. 
Aber ſie mußte nach Büroſchluß verſchiedene Beſorgungen machen, 
alſo verabredeten fie ſich erſt für den Abend. | 

Wieder auf der Straße, kam ihm auf einmal wieder die Idee 
vom Rennen — er ging langſam und überlegt. Ein großer Be⸗ 
trag war das nicht in ſeiner Taſche, viel hatte er nicht davon. 
Wenn er es recht bedachte, wußte er tatſächlich nicht, wohin zuerſt 
damit? Und ſo riskierte er auch eigentlich ſo gut wie nichts. Da⸗ 
fü ſein, daß es einmal glückte! 8 
für konnte es ſein, daß 5 1.4 

Darauf gab es im Denken noch manches Für und Wider, und 
ſchließlich ſaß er doch in der Stadtbahn, fuhr hinaus. 

Und gleich im erſten Rennen bekam er neunzehn für fünf. 
Im zweiten ſetzte er ſchon zehn Mark, die waren aber verloren. 
Vor dem dritten Rennen ſchwankte er lange 1 9 zwei Pfer⸗ 
den, nur zwiſchen dieſen zweien, dann wetteke er auf das eine, 
Sieger aber wurde ein drittes. Nun war er ſchon erheblich im 
Verluſt — und etwas Geld mußte er unbedingt behalten, konnte 
nicht am Abend ohne einen Pfennig asche Aber 00 Mark 
noch wollte er wagen! Er ging zur ſchine, wettete auf einen 
wilden Außenſeiter. So ein ausgefallenes Ding, das konnte gar 
nicht gewinnen! — ſagte er ſich auf der Tribüne. Und er ſah ſich 


3 ausgefallene Din r 
9 und Machte beinahe zwanzigfaches Geld. Nun ja te er 
ſich: Genug! Es ſchien zu ſchade, von dem ſchönen Geld jetzt 
etwas noch zurückzugeben, und er beſchloß, zu gehen. Nur noch 
zugucken wollte er im nächſten Rennen, denn die le waren 
5 Start, und eines intereſſierte ihn, denn dieſes — hätte 
er geſpielt; und richtig, dieſes Pferd machte es. Das ärgerte ihn 
dann mächtig, zehn Mark hätte er immerhin riskieren konnen — 
oder wenigſtens fünf! a RR 

d während der Fahrt legte ſich der Arger — 
und a. Be laufte 55 gleich einen. ſchönen Karton Konfekt. 
Und darüber freute ſie ſich daun n a aßen 
zuſammen, nachher gingen ſie in ein a ue a ee 
es wurde ziemlich ſpät, er begleitete ſie na h e ohnalan 5 Und e 
beſprochen, daß er am anderen Tag, Sonntag, b würde, 
ſchon früh am Nachmittag. . ; 
2 er 175 heimwärts, das letzte Stügchen Leah te auc leinen 
nigten Tempo, denn es begann öu regnen, i 
neuen Hut von dem Gewinn. 0 271 ie 
Zuhauſe legte er ſich ſogleich ins Bett und De bald ein 


Er rieb ſich ein bißchen die Stirn und ſe 
Darauf fiel fen Blick auf die Uhr, und da mu 
war Zeit 35 Aufſtehen. irklich 
Da mußte er aber die Nacht wirklich it nieder⸗ 
0 haben, denn es war ihm, als ob er ſich gerade erſt nieder 
gelegt hatte! 4 inen Ru 
Er ſtreckte ſich noch ein wenig, dann gab lic N ſchon 
und ſtand auf beiden Füßen. Im ſelben Augenbli N 
ein ganz eigenartiges ee in Be n Ani 
Er kleidete ſich raſch an — und un 881 nung ge⸗ 
es ſehr bald zur Gewißheit, was zuerſt nur WIE N Y 0 8 
weſen: daß nicht Sonntag war, ſondern erſt e ſeinen ſchä⸗ 
Daß alles eben nur eiß Traum war! — in auf. Es war 
bigen Hut in der Hand er lachte beinahe * ſo zuſammen⸗ 
aber in der Tat ein merlwürdiger Traum En un man ſieht ges 
hängend, ſo ein Ganzes, das gibt's doch ſelten, de * 
wöhnlich nur g u erledigen waren, ließ ſich 


Er erledigte die Kleſnigkeiten, die zu HERR F ihn 
raſieren — und dann ging er zum erſten Kunden hinein, traf ih 
Das entlockte ihm ein Lächeln, denn das wer Kae e bie 
io geweſen. Und er fragte ſich im Spaß, licht genügte, dieſen 


ganzen Wege heute etſparen könnte — ob es nicht gu. 7 
einen Beſuch zu machen, der ſich im Traum fo 5 ae 
Selbſtverſtändlich aber ging er gleich zu einem a ’ 


iR 


gewann aber dann oa dazu mit 
u 


wunderbar durchge⸗ b 


ſtätte eingerichtet hatte. 


und daun von einem zum audern. Auf die Einzelheiten dieſes 
ſeines Herumwanderns im Traum vermochte er ſich jetzt nicht 
mehr zu beſinnen — aber daß auch in Wahrheit nicht das kleinſte 
Geſchäft zuſtande kam, das war ſchon richtig. 

Beinahe mit einem komiſchen Gefühl kam er zuletzt dort an, 
wo er das einzige Geſchäft gemacht — im Traum. In Wirklichkeit 
aber wurde es wunderbarerweiſe ebenſo. 

Das gab ihm ordentlich einen Stoß. Er dachte wieder an 
ſeinen Traum, und deutlich ſtand ihm alles weitere vor den 
Augen: der Rennplatzz . : 

Sollte er wirklich hin? — War jo etwas denkbar, daß mau im 
Traum etwas vorausſah? Gedacht hatte er freilich bereits an 
dergleichen, ſeinerzeit, als er noch öfter zum Rennen ging: daß 
man das einmal ſchon am Vormittag wiſſen müßte, was man 
abends weiß. War aber das möglich? Konnte er daran glauben? 
Er telephonierte ſeiner Verlobten. Aber irgendwie vermied er es, 
ſie etwas zu fragen, ſprach mit ihr nur vom Abend. 

Und fuhr zum Rennen. 

Als die Nummern fürs erſte Rennen herauskamen, bekam er 
direkt Herzklopfen. Dann ſetzte er ſeine fünf Mark, nicht mehr, 
denn ſelbſtverſtändlich traute er nicht dem Traum. Oder glaubte 
er doch im ſtillen ein bißchen daran — und wagte es nicht, irgend⸗ 
wie abzuweichen? 

Er bekam neunzehn Mark, es ſtimmte! — und auch das nächſte 
Rennen verlief ebenſo, nur daß er diesmal den Richtigen wettete. 
Es kam zum dritten Rennen, er 3 5 daß er taumelte — wie 
wenn eine unerhörte Laſt ſich auf ihn gelegt hätte Gewann 
wieder. Er wußte gar nicht mehr, wieviel Geld er beſaß, es 
machte ihm keine Freude — und es war nur noch ein ungeduldig 
polternder Wunſch in ihm: daß jetzt alles anders kommen möge 
ganz anders! Es war etwas Fürchterliches, alles voraus zu 
wiſſen ... Es ging aber genau fo weiter, und mit einem Male 
ſchien dieſer Druck unerträglich — er griff ſich an den Kopf, und 
da war es plötzlich, als ob er nicht ſtand, ſondern lag — und er 
hob den Kopf — 

Saß im Bett, es war hell — er holte tief Atem, einmal, und 
noch einmal. Zwei Träume in einem — — das war viel. 
Und doch nicht genug. 


Von der Liebe. 


In Leipzig iſt bei Max Koch ein „Buch der Liebe“ —— 


das eine Auswahl von Ausſprüchen über dies ewig neue Thema 
bringt. Für dieſe „Edelreiſer vom Baume der Erkenntnis“ haben 
alle Zeiten und Völker beigeſteuert, und Artur Brauſewetter 
hat ein nachdenkliches Vorwort dazu geſchrieben. Hier ein paar 
Auszüge aus dem reizvollen Liebesbrevier: 

Es iſt offenbar, daß dieſe Leidenſchaft in ihrem natürlichſten 
Zuſtand aus der Verwendung dreier berſchiedener Impreſſionen 
oder Leidenſchaften entſpringt, nämlich aus der angenehmen 
Empfindung, welche die Schönheit erweckt. aus dem körperlichen 
Inſtinkt nach Fortpflanzung und aus einer großmütigen Zärt⸗ 
lichkeit oder einem Wohlwollen. 5 David Hume. 

nei Liebe iſt die echte, in der jeder Teil der reicher Be⸗ 
ſchenkte zu ſein glaubt. Richard Münzer. 

Nimm der Liebe das Geheimnis und die Hinderniſſe, und 
ſie ſchwindſüchtelt. Graf von Klingsberg. 

Die a Liebe gleicht mit ihrer Glut und ihren Tränen dem 
jungen Holze, das, wenn es an einem Ende brennt, am anderen 
Waſſer gibt. 5 ; 3 5 Menzel. 

Lieben heißt im innerſten Sinn: jemand wiſſen, deſſen Farbe 
die Dinge annehmen müſſen, wenn ſie bis ganz zu uns gelangen 
wollen, 90 daß ſie aufhören, gleichgültig oder chrecklich, kalt oder 
hohl zu ſein. Lou Andreas⸗Salomé. 

Was ich Liebe nenne, iſt jenes Gefühl, das uns zu ſtrengen 


Richtern über uns ſelbſt werden läßt, das uns den Gedanken 


aufdrängt, daß wir niemals groß, edel, tapfer, ſelbſtlos, ergeben 


enug ſein können, um zu verdienen, daß zwei Augen einen 


toment auf uns ruhen. Alphonſe Karr. 
Durch die Pforte der Liebe geht der Mann ein eine neue 
Welt der Freude, Teilnahme und des menſchlichen Intereſſes ein. 


Smiles. 
Di ibli i ber iſt die Liebe. 
ie weibliche Wiſſenſchaft a is Wilh. v. Polenz 


———— 
60 
„Hamlets“ Grab in Gefahr. 

Wir leſen in der „B. Z. am Mittag“ folgenden köſtlichen Brief 
aus Kopenhagen: 

Um des ſagenhaften Dänenprinzen berühmtes Grab bei Hel⸗ 
ſingör — der Wallfahrtsſtätte Tauſender von Ausländern — iſt 
wilder Streit entbrannt; das allbefannte „Sein oder Nichtſein“ 
hat plötzlich in bezug auf das Grab deſſen, der die Frage aufwarf, 
aktuelle Bedeutung bekommen. 


Noch vor ungefähr dreißig Jahren gab es kein „Grab Hamlets“; 
man begnügte ſich damit, die Befucher der ſchönen Feſte Kronborg 
auf die Baſtion zu führen, wo dem Prinzen der Geiſt ſeines Vaters 
erſchienen — — — ſein ſollte. Wenn vielleicht auch dieſe, für den 
Gang des Shakeſpeareſchen Dramas hochbedeutende Begebenheit 
auf einer ganz anderen Baſtion ſtattfand, ſo war das ja eben kein 
Unglück: der Fremde, dem für eine Krone pro Perſon das Schloß 
„vorgeführt“ wurde, hatte zweifellos das befriedigende und be⸗ 
reichernde Gefühl, von da ab genau zu wiſſen, wo der Geiſt „Morgen— 
luft gewittert“ hatte. ö 
Mit der Entwicklung des Fremdenverkehrs in Dänemark ent⸗ 
ſtand das Bedürfnis, in der Nähe von Hamlets Schloß, Kronborg, 
1 0 Sees, und Kurbad zu errichten, was denn auch, da Bedürfniſſe, 
zn was zu verdienen iſt, meiſtenteils befriedigt werden, geſchah. 
5 3 Bad erhielt den Namen „Marienlyſt“ und erwies ſich als 
eee Finnahmequelle. Wie ſich's für ein derartiges in 
er unmittelbaren Nähe von Hamlets Schloß gelegenes Etabliſſe⸗ 
ment gebührt, fehlte es darin nicht an einer Menge von Anſpielun⸗ 
FF Mitbürger, den die Stadt Helſingör je 
fe „eben „Erfinder“ der Frage: „Sei 
We, en „Erfinder“ der Frage Sein oder 
in Mangel klebt doch an dex Geſchichte: wenn die Fremden 
EN Beſichtigung der „Geiſterbaſtion“ und einer grauenhaft 
die Ss Jack Hamletſtatue im Garten von Marieulnſt intereifiert 
88 9055 1 Frage berührten, wo denn eigentlich dieſer Hamlet 
1 Geſicht äge, fo drückte kopfſchüttelndes Schweigen, tiefe Trauer 
ſche Taf an des frechſten und geſchwätzigſten Kellners die tragt: 
Tatſache aus, daß man leider über die Ruheſtätte des vortreff— 


lichen Reklame⸗Prinzen nichts wiſſe. 


Das war ein wirklicher Übelſtand, der den Aufenthalt der 


der Straße wurde 7 mden um mindeſten ein bis zwei Tage verkürzte — man be⸗ 


enke, was das bei einigen T x ; ir 
Deitkele. Hier mußte Arbil auſend Fremden in der Saiſon be⸗ 
hilfe 80 0 100 5 hilfe geſchaffen werden — und wurde Ab⸗ 
. Der Beſitzer von Marfeulyſt hatte vor vielen Jahren einen 
905 geliebten Jagdhund durch Se 9205 N 08 
ſich be wurde ein Grab in dem ſchönen Hügelgeläude bereitet, das 
Ar ei Helſingör am Meer entlangzieht. Da ruhte der Gute in 
nem kleinen Hügel, den die Nalur fo recht ſchön zu einer Grab⸗ 
Ki ic Blumen wurden darauf gepflanzt 
inder ſchmückten den Hügel, der im Schatten der ehrwürdigen 
98 träumte, mit ſchönen Steinen, die ſie am Meer ſammelten. 
ie nun des verſchiedenen Caro Beſitzer eines Tages dem 
teuren Toten eine ke Tran an feinem Grabhütgel weinte, ſtand 
ihm mit einem Male die gräßliche Macht des Todes eindringlich 
klar vor ſeinem inneren Auge: nichts in der Welt vermöchte den 
Treuen aus der Gruft zu rufen... nichts nicht einmal das, 


Dem trefflichen], 


was ihm hier auf Erden das Liebſte geweſen war . ni 
ſchönſte ammelkotelett — — ach Gott, nicht einmal das. 55 ie 
So trauerte der gute Mann — der übrigens Jenſen hi 
Doch da rauſchte es in den alten Buchen: . 8 = 
Se — — ar — — let — — — ham — — — ko — 
am — — — let — — — hammelet — — — 
Da blickte der Trauernde in Die Höhe: „Herr, N ir 
daß Du mich alſo erleuchteteſt!“ — und ging gedankenvoll und 
verſchmitzt ſchmunzelnd heim. 
Mit „Caros“ Grab ging eine merkwürdige Veränderung vor 
lich — nach einigen Wochen hatte es — kein Menſch außer Fenſen 
wußte wie —, auch einen Namen bekommen, der zwar anfänglich 
etwas ſcherzhaft betont wurde, der Stelle aber nach und nach an⸗ 
haftete: Hamlets Grab! 

Fremde, die, mit naivem und unerbittlich ſtarkem Glaubens⸗ 
willen ausgerüſtet, „Hamlets Grab“ beſuchten, nahmen der Be⸗ 
nennung ſchnell das Scherzhafte, wonach ſich Jenſen verpflichtet 
fühlte — da kein Bach in der Nähe war, in dem ſich Ophelia hätte 
ertränken, können, — zum mindeſten eine „Quelle der Ophe⸗ 
lia“ entſtehen zu laſſen ... natürlich in unmittelbarer Nähe 
des Grabes ihres Geliebten: Hamlets Stadt war um zwei Attrak⸗ 
tionen reicher geworden. 

Zehn Jahre ſpäter 


n, i hatten die beiden berühmt gewordenen 
Gedenkſtätten ernſtliche Sterne im Baedecker 22900 welche 
Sterne Tauſenden von Fremden das Glück beſchieden, mit an⸗ 
dächtigen Schauern an den geheiligten Stätten zu weilen, bis 
jetzt .. . eine freche Kopenhagener Zeitung mit der Behauptung 
hervortrat, es ſei doch eigentlich eine bodenloſe Frechheit, dieſen 
Hamlet⸗Grab⸗Schwindel aufrecht zu erhalten 
Nun kampeln ſich die Stadtväter in Helſingör herum — die 
einen ſchreien, es ſei „was faul im Staate Dänemark“, ſolange 
Hamlets Grab nicht aus der Welt gebracht ſei, — die andern 
wollen, der Stadt die Anziehungskraft, die von der „geweihten 
Stätte“ ausgeht, nicht rauben. Zudem: wer bermöchte denn 
eigentlich mit Beſtimmtheit nachweiſen, daß Hamlet wirklich 
nicht an beſagter Stelle begraben liegt? Hat er nicht ſelber bis 
zum Überdruß wiederholt: 

„Es gibt mehr Ding' im Himmel und auf Erden, 

Als eure Schulweisheit ſich träumt, Horatio!“ 

* \ 


Das Grab wird ſelbſtverſtändlich erhalten bleiben. Hämlet 
alias „Caro“ bleibt liegen, wo er liegt ... den Fremden bleibt 
die ſchöne Illuſion, dem Hotelbeſitzer die ſchöne Einnahme, und 
der Kopenhagener Zeitung die ſchöne Möglichkeit, nach zehn Jahren 
wieder mal 'n Spektakel in derſelben Angelegenheit loszulaſſen 
mit demſelben Reſultat. ö 

Denn wenn ſchon Voltaire ſagen, konnte: „Wenn Gott ne 
exiſtierte, ſo müßte man ihn erfinden,“ ſo hatte Jenſen noch mehr 
recht, als er ſagte: 5 8 

„Ein Hamlet⸗Grab müſſen wir haben, und da keins exiſtiert, 
müſſen wir's eben erfinden.“ H. T. 


Paganini auf der Sollitation. 


Als Paganini einſt auf einer Konzertreiſe war, wurde er an 
einer Zollſtation angehalten. Er ſollte für ſeine Geigen eine 
bedeutende Abgabe zahlen. Vergebens bemühte er ſich, den Be⸗ 
amten klarzumachen, daß er mit den Inſtrumenten keinen Handel 
treibe. Endlich entſchloß er ſich, die Geigen abzuſchätzen. Um bei 
der Abgabe zu ſparen, gab er ihren Wert nur ſehr gering an. 
Die Beamten boten ihm darauf fünfzehn Prozent mehr für die 
Inſtrumente, ſich auf das Geſetz berufend, Ron dem jeder feine 
Waren für den Schätzungswert nebit fünfzehn Prozent der Zoll⸗ 
behörde überlaſſen muß. Die Geigen ſchienen verloren. Paga⸗ 
nini ſchimpfte, fluchte und eilte, aufs höchſte erregt, umher. Da 
kam ihm ein rettender Gedanke. Er nam das wertvollſte Jaſtru⸗ 
ment aus dem Kaſten und begann zu ſpielen. Die Beamten 
börten ſtaunend zu, immer mehr Leute ſammelten ſich um ihn. 
Da er geendiat, reichte ihm der Follvorſteher die Geigen hin und 
ſprach: „Sie ſind ein großer Meiſter. Reiſen Sie in Gotteß 


Namen unbehelligt.“ 
Luſtige Ecke. 


Das Geſchäft. Zwei Kaufleute begegnen ſich und klagen 
übers Geſchäfſt. — „Ich habe die ganze Woche nur zwanzig 
Pfennige eingenommen.“ — „Aber was verkaufen Sie denn 
15 zwanzig Pfennige?“ — „Es hat einer mein Telephon 

nützt.“ 

Schmerzen. Herr Hahn, der bequeme, dicke, lag zu 
Bett. — „Was fehlt Ihnen?“ fragte ich. — „Furunkeln“, 
ſprach er. „Überall Furunkeln.“ — Wie ich Sie bedaure! 
Es muß wohl ſehr ſchmerzen, Herr Hahn?“ — Er darauf: 
„Herumgehen tut weh, Furunkeln kun weh. Hab' ich doch 
gleich lieber Furunkeln und lieg ſchön warm im Bett.“ 


„Die feine Weiſe“. Die Bewohner des an der Oſtſee 


gelegenen kleinen Fiſcherdorfes D. feiern Hochzeit. Auch 
der 10 aus dem nahen Pfarrdorfe iſt nach der Trau⸗ 
ung ins Hochzeitshaus gekommen. Es wird ihm eine 


Menge zu eſſen vorgeſetzt. Den Fiſchern aber iſt ſeine 
Gegenwart peinlich, weil ſie ſich dann beim Trinken, 
Kartenſpielen und Reden einen Zwang antun müſſen. 
Einige von ihnen beraten heimlich, wie ſie den Herrn 
Pfarrer am beſten los würden. Der eine von ihnen ſagt, 
daß ihm das „up ganz fien Wieſ' bibröcht (feine eiſe 
beigebracht) warden müßt“. Er würde dies Stück voll⸗ 
bringen. Der Fiſcher ſetzt ſich alſo an den Tiſch zu dem 
Herrn Pfarrer, und fragt dieſen: „Herr Pfarrer, ſünd Sei 
ſatt?“ „Noch nicht ganz,“ ſagt dieſer, „nur ein wenig will 
ich noch genießen.“ Nach einer Weile wurde der hohe Herr 
wieder gefragt: „Sünd Sei nu ſatt?“ „Ja, lieber G., 
nun bin ich fat.“ „Dann ſcheres ſich nach Hus!“ ſprach 
der Fiſcher freundlich. 5 
Eine alte Firma. „Wenn ich recht unterrichtet bin, iſt 
Ihr Geſchäft eine ſehr alte Firma,“ ſagte ein Beſucher. 
„Jawohl,“ ſtimmte der Hauptteilhaber voll Stolz zu 
„Aber woher wiſſen Sie das, da Sie doch hier fremd ſind?“ 
„Ja“, lautete die Antwort, „im letzten Jahr machte ich 
eine Reife durch Aegypten und kaufte in einem Orte einige 
intereſſante Raritäten, die über 4000 Jahre alt ſein ſollen.“ 
„Und nun?“ h Be 
„Ja, denken Sie ſich meine Überraſchung, als ich mir 
die Sachen näher anſehe, finde ich Ihren Firmenſtempel 


darauf.“ 

Ein Auſſatz. Folgender Aufſatz, den das Töchterchen 
einer befreundeten Familie verfertigte, dürfte manchem Leſer⸗ 
Eh machen. Er lautete wörtlich: „Der Hund. Wir 
aben einen Hund, der heißt Flock. Er hat Flöhe. Es gibt 
3 Arten Flöhe: 1. Flöhe, 2. Läuſe, 3. Tecken“ (eine Art von 
Holzböcken, die bei Schafen vorkommt.) 


— + Pofener Tageblatt. 


Handel, Wirtichaft, Finanzweſen, Börſen. 


Wirtſchaft. 

Die Ausſichten der tſchechoflowakiſchen Hopfenernte ſind 
für die diesjährige Kampagne ziemlich günſtig. Man hofft, daß 
auch die Preiſe fallen werden. Die e für das 
neue 1924er Produkte können ſelbſt bei einer ſehr reichen Ernte als 
gut bezeichnet werden, da Produktion und Handel, insbeſondere 
aber die Brauinduſtrie des In- und Auslandes vor vollſtändig 
geleerten Lagern ſtehen. 


Von den Märkten. 


Baumateriglien. Bromberg, 27. Auguſt. Die Preiſe für 
Pappe halten ſich im allgemeinen auf der Höhe der Preiſe vom 
gorigen Monat. Man verſpürt Rohſtoffmangel wegen des Streiks 
in Oberſchleſien, wo die Ortsfabriken den Bedarf deckten. In 

Dachpappe herrſcht hier augenblicklicher Stillſtand. Notiert wur⸗ 
den folgende Preiſe für Pappe: Nr. 80 — 5.50, Nr. 100 — 4.50, 
Nr. 125 — 3.60, Nr. 150 — 3.10, Nr. 200 — 2.50. 

Holz. Biatowie z, 2. Auguſt. Die Offertenverſteigerung 
für 50 000 Meter Holz zur Papierfabrikation iſt widerrufen wor⸗ 
den. Die Verſteigerung findet in einigen Wochen ſtatt, wobe! 
Anderungen in den Verſteigerungsbedingungen vorgeſehen ſind. 

Warſchau, 25. Auguſt. Staatsforſten⸗Bezirksperwaltung in 
Warſchau (21. Auguſt), Oberförſterei Chorzele, in Zloty. Kiefer 
bis zu 20 Zentimeter 8.21, 30 Zentimeter 10.31, 40 Zentimeter 
12.41, 50 Zentimeter 14. 50 pro Kubikmeter. Lalten, Stäbe und 
dünne Stangen in Kiefer bei unterem Durchmeſſer (in der Ent⸗ 
fernung von 1 Meter) 4—6 Zentimeter 7.7, 9 Zentimeter 22.10, 
10—12 Zentimeter 43, 13—14 Zentimeter 65 für 100 Stück. Kie⸗ 
fernes Brennholz: Scheite 5, grobes Reiſig 0.90, dünnes Reiſig 0.60. 

Vieh. Bromberg, 28. Aga, Für das Kilo im Groß⸗ 
handel loko Bromberg: Rinder 1 orte 1.20—1.80, 2. Sorte 1, 
3. Sorte 0.92, Kälber 2. Sorte 1.60, weine 1. Sorte 1.80—2, 
2. Sorte 1.60 —1.70, 3. Sorte 1.50, Schafe 2. Sorte 1. Vom 
28.—27. auguſ wurden 70 Rinder, 73 Kälber, 432 Schweine, 
115 Schafe, 7 Ziegen und 1 Pferd geſchlachtet. 

Produkten. Warſcha u, 28. Auguſt. Transaktionen an der 
Börſe, in Klammern die Tonnenzahl, für 100 Kilo netto in Ztoty 
franko Verladeſtation. E. Tüg 689.8 gl. (117 f.) gar. 17.60 
(15), 695.7 gl. (418 f.) 18 (10), pommerelliſcher Roggen 695.7 gl. 
(118 f.) 17.80 (150), Poſener Roggen 695.7 gl. (118 f.) 17.80—17.25 
(240), Poſener 9729975 gar. 695,7 gl. (118 f.) 17.75 (185), Poſener 
Roggen 708 gl. (120 f.) 18.10—18 (135), Poſener Roggen 689.8 gl. 
(117 f.) 17.50 000 pommerelliſche Gerſte gar. 22 (30), Poſener 
Einheitshafer 17.50—17 (60), pommerelliſcher Cinbeitsfafer 17.25 
(125), Kongreß. Einheitshafer 17.40—17.30—17.25 (60), 1 
Braugerſte 22.50 —22— 21.50 (180), Roggenmehl 50proz 100 
Weizenkleie 12 (15), franko Warſchau: Be Brongerſte 26 28 (15) 
Rapskuchen 15 (15). Großes Angebot. Tendenz ſchwächer. 

Metalle. Berlin, 28. Auguſt. Für 1 Kilo: Raffinadekupfer 
em ‚Sprog.) 1.14—1.15, Originalhüttenweichblei 0.62--0.64, 

üttenrohzink (freier Verkehr) 0.620,88, Zinn (Banka, Straits, 

Auſtral) 4.95—5, Hüttenzinn 99proz. 4.80—4.90, Reinnickel 98 bis 
Hproz. 2,50— 2.00, Antimon Regulus 0.82—0.84, Silber in Barren 
900 f. 94490534 Gold 28.10— 28.30, Platin 14.80-14.60. 

Edelmetalle. London, 27. Auguſt. Diskont 314—3½, 


ber gegen bar 84 /, drei Monate desgl., Gold 92. 
aprt 27. Auguſt. Diskont 2. ausl. Silber 68 56. 


Börſen. 


E Warſchauer ene vom 28. Auguſt. Es notieren Bankwerte! 
Diskontowy 6.50, Handlowy 8.00, Bank dla Handlu t ne 2.10 
Kredytowy 0.52, Zachodni 2.45. Induſtrlewerte: Grodzisk 0.70, 
Klſewski 0.30, Puls 0.45, Spieß 1.40 Wildt 0.26. Zglerz 3.90, * 
row 7,40, . — 0.96, Czeſtocice 3.60, bu sei 0.93. W. 2 F. 


Sil⸗ 


Große Land-ı.Forstwirtschafts- |: 
Ausstellung 


“ Dachz jiegein, e 
11 0 9. 


Cukru 6.20, Firley 0.58, Nobel 2.34, Cegielski 0.94. Lilpop 1.00, 
Norblin 0.83, Oſtrowieckie 10.65, Parowoz 0.55, Pocist 2.40, Stara⸗ 
chowice 3.89. Urſus 385, Zieleniewski 13.50, Zawierele 3700, Zyrar⸗ 
dow 60.00, Haberbuſch u. Schiele 6.85. 

=E Der Zoty am 28. Auguſt. Danzig: Zloty 106.98—107.52, 
Überweiſung Warſchau 106.73 — 107.27. Berlin: Überweiſung Katto⸗ 
witz 79. 69—81.31. Czernowitz: Uberweiſung Warſchau 38. Bukareſt: 
Überweiſung Warſchau 39. Neuyork: Überweiſung Warſchau 19.25. 
London: Üderweiſung Warſchau 23.40. Paris: Überwelſung Warſchau 
355. Riga: Überweiſung Warſchau 102. Wien: Zloty 13 510, über 
welfun g Warſchau 136.013 700. Prag: Boy 650 —656½½ 
Uberweiſung Warſchau 652-658. 

== Berliner Börſe vom 28. Auguſt. 
Wien 1 5,92—5,04 4, Prag 12, 581% 12,81%, Budapeſt 5,48—5,50, 
Sofia 3,07 8,09, Amſterdam 162,39 16321, Chriſtiania 57,71 bis 
57,99, Kopenhagen 67,83 —68,17, Stodholm Fir 32—111,88, Lon⸗ 
bon 18, 81 ½——18,90½, Neuhork 4,19—4,2 Brüffel 2121, 10, 
Mailand 18 5518,65, 
Madrid 55,36—55,64, Danzig 75, 1115,49, Bukareſt 2,092, 215 
Tokio 1, 7001 ‚1%, Belgrad 5,29—5, 81, Riga 80,86—82 82, Kon⸗ 
ſtantinobel 2,24 —2,26. 

E Oſtdeviſen in Berlin vom 27. Auguſt. Freiverkehr. (Kurſe 
in Billionen Mark für je 10 Millionen polniſche Mark, Warſch au, 
Kattowitz und Polennoten für 100 Zloty, übrige je 100 Einheiten.) 
Auszahlung: Warſchau —— G. „ Bukareſt 2.10 G., 
2.12 B., Riga 80.68 G., 82.32 B.. Rebal 0.87 G., 0.89 B., Kowno 
49.09 G., 40.91 B., Athen 7.67 G, 7.83 B., Kattowitz 80.19 G., 
81.81 B., Poſen 80.19 G., Ne B. — Noten: polntſche 77.00 G., 
81.00 B., eſtniſche 0.84 G. 0 88 B., litauiſche 39.50 G., 41.50 B. 

= dinner Börſe vom 28. Auguſt. (In 1000 Kronen.) Mraze 
nica 47, Tepege 48, 8 90, Zieleniewski 183, Kaxpaty 180,1, 
Fanto 228, Galicja 1250, Schodnica 280, Lumen 11.2, B. Hipot. 10, 
Kol. Pölm. 12000, Nafta 207, Kol. Lwaw Czern. 132, B. Malop. 
5,8, Brow. Lwöw 158, ping 304, Silezja 231, Krupp 108, Praskie 
Tow. Zei. 1721, Huta Poldi 618, Rima 119,5 5, Goleſgow 820, 
Skoda 1333, 2. 

se Züricher Börſe vom 28. Auguſt. (Amtlich. ) Neuyork 5.3234 
London 23.92, Paris 28.72 ½, Wien 75. 02 ½½. Prag 16, Mailand 23. 88 
Brüſſel 26 CO, Budapeſt 65. 50, Helſingförs 13.40, Sofia 3 87½ 
Amſterdam 206.60, Chriſtiania 72.12½, Kopenhagen 86.50, Stockholm 
141.50, ane 70.75, Bukareſt 2.65, Berlin 127.25, Belgrad 6.70 
Alhen 9.75, Konſtantinopel 282 ½,. 

ie Danziger Börje vom 28. Auguſt. (AUmtlich.) Neuhork 
5.5785—5.6015. London 25.0414, Schweiz 104.54—105.06 Amſter⸗ 
dam 215.70 216,80, Berlin 132.418.— 133.062, Rentenmark 133.166 
618 193.884. 

=> 1 Gramm Feingold bei ber Bank Polski für den 29, Auguſt 
3.4511 Ztoty. 


Poſener Viehmarkt vom 29. Auguſt 1924. 
(Ohne Gewähr.) 
Es wurden gesahtt für 100 Kilogramm Lebendgewicht: 


N 10,49—10,55, 


— 
S 


—.— 


I. Rinder: l. Sorte 88 90, N. Sorte 76 Zloty, 
II. Sorte 60 Eat. — Kälber: I. Sorte 120 Ztoty, A. Sorte 
106 Zloly, ul Sorte 88—92 Bay: 

I. Schweine: I. Sorte 137 Ztoty, II. Sorte 128 Zloty, 
III. Sorte 114—118 Zloty. 

III. Schafe: 1. Sorte 76—78 Zloty, II. Sorte 64 Ztoty 


III. Sorte 56 Zloty. 

Der Auftrieb betrug: 2 Ochſen, 14 Bullen, 18 Kühe, 58 Kälber, 
238 Schweine, 511 Ferkel (6—8 Wochen alte 7—10 Kae das Paar, 
9-10 Wochen — 14—17 ich das Paar), 109 Schafe, 31 Ziegen. 


Kl., ver⸗ 


Paris 22, 67—22 79, Schweiz 78,85 —79 25, 0 


Zum 1. 159 1924, eventl. früher |Birobeanter, 


belt Beamter geſucht 


Kurſe der Posener Borſe. 


Für nom. 1000 Mp. in Btotu : 
Wertpapiere und Obligationen: 4 Auguſt 28. Auguſt 
proz. Liſty zbosowe Ziemſtwa Kred. — 
Bony Ziote -..n 0810.82 —.— 
89% dolar. Liſty Pozn. giemſtwa Kreb. 2.00 pro Dollar —.— 
Vantattien: 7 
Kwilecki, Potocki i Ska. I.-VIII. Em. 3.60—3.70 3.50 —3.6 
Bank Przemystowcow l. —1l. Em. 4.50 4.50— 4.25 
Bank Zw. Spotek Zarobk. I.-XI. Em. 8.00 - 8.50 800 
Polski Bank Handl., Poznan l. — IX. 2.75 3.00 — 2.90 
Induſtrieaktien 8 
Browar Krotoſzydski I. -V. Em. . 3.59 —.— 
Bydgoska Fabr. Mydet L.—II. Em. 1.20 —.— 
H. Eegielski L—IX. m. 10) 0.95 
Sentrala Rolniksw . VIII. —.— 0 60 
Centrala Skör l.—V. Em. 3.20 —.— 
Garbarnia Sawicli, Opalenica f Ar 
r e 0.50 
Goplana L--Hl. TTT 3.90 
C. Hartwig l.— VI. m. 0.90 0.80 
artmig Kantorowicz 1.—lI. Em. 5 4.75 
Homoſan l.— V. Em exkl. Kuv. 1.35 —.— 
Hurtownia Kolonialna Sr Kryſinskt 
w Oſtrowie 1—IIIl m. —— 3.50 
Herzſeld⸗Viktorius LI. Em. . 6.75 
8 90 Fabryka przetw. ziemn. MR 75 —.— 
Dr. Roman May I. —V. Em. 31.50—31 3131.50 
Miyn Parowy w Gnkesnie l. Em. 5 — — 1.25 
Miyn Ziemlanski I.—II. cm.. 2 1.90 
Plötno I.—III. m 0.70 —0.65 0.65 0.70 
Pneumatik 1.—IV. Em. Serie B. 020 0.15 
Bozn. Spölla Drzewna l.— VII. Em. 1.45 1.40 
Sarmatia 1.—II. cem. 7 —— 
Tri L—IU. Em. —.— 12 
„Unia“ (früher Bengtt) LH am. 9.50 109.75 —.— 
Wisia, Bydgoſzez 2 18 —.— 
Moleiechowe Tow. Akc. 1.—III. Em. 0.45 0.45 
Wytwornia Chemiezna 1.— VI. Em. 0.40 5 
Zled. Browar. Grodziskie I.—IV. Em. 2.30 2.20 - 2.30 


Tendenz: behauptet. 


Warſchauer W N vom 29. 1 
In Zloty) 

Dollar 5.21. Engl, Pfund 23.18. Schweizer Franken 
96.85. Franz. Franken 27.78. 1 Rentenmark (errediner 
aus dem Mittelkurs des Danziger Guldens) 1.25%. 

ask igg Börſe vom 28. Auguſt. 

Deviſen (in Zloty): 

a ien „ ver „„ „„ „4 26.05 Prag „ % % a 
Beillm c ER „ 
London BT She 5 en 
F 2*2* 3 4 
Holland 2 25 Pele 29.10 

Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 

vom 29. 9 1924. 


a (Ohn 5 1000 
Die Groß anbelöpreife beritehen 0 für 100 Kg. se ſofortiger — 
8 55 Steferung loko Verladeſtatlon in Ztoty.) 
2.25—21.25 ( enmehl Sa 237.50 
0022.00 


a 1 
Weizenmehl 40.50 42.50 B . . e eee 


erite 2 „„ „ 
2 8200 26.50 25.90 9 ee een 
No me LI. orte 50 — aſer —U— „ — * 8 
Ge tl. Se. Winterraps. . . 28.00-30.09 
A im 1 unberändert. — Tendenz: ruhig, 


Kirchennachrichten. 
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